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Podzer Tageblatt 


Freitag, den 24. November (6. Dezember) 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nhl., balbj. 4 Nöbl., viertelj. 2 ML. 
monetlich 67 Kop. pränumerando. 


Jar Auswärtige: 
Wierteijäßelih 2 Nl. 40 Kop. pränumerando. 


für Parfums, 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Moldene Bijouterie; Cigarren-. Cigarretten- und 
TZündholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bonbonnieren, Bleistifthalter, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


REELL FESTE PREISE! 


Snleriiousgebähe : 
Für die Petitzelle oder deren Naum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Nov. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Breloques, 


sms OEHDIE36HES38 


Viſitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 

Menus, Tanzordnungen, Geſchäfts⸗ und Neujahrskarten 

ze. auf hochfeinen Kartons und auf verſchiedenen neuen eleganten 
Fantaſiepapieren, liefert ſchnell und preiswerth: 


das Graphiſche Etabliſſement von 


TL. SON ER. 
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90900000190000008 Dr. med. Goldfarb, 


oO 

8 Bestaurant 6 

Hotel Mannteuffels 
empfiehlt 


täglich friſche 
Prima holländiſche 


Auſtern. 


J. Petrykowski. 
ooo 
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Theater 


nad DE Tools. 


Täglich 


Große Vorſtellung 


mit ſtets abwechſelndem Programm. 
Hut: Erſtes Deut der Wiener Lieder⸗ und Cou⸗ 
pletſänger in Fräulein Nina Biedermann, jomir 
des Fräulein Anita von Alvensleben. 

Die Direction. 
RIED RER 
Be SL IE 

Zuverlässigste und billigste 


GONDENSATIONSTÜPPE 


Patent „KLEIN“ 
stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550. 


| 
| 
| 


Specialarzt für Haut-, 
veneriſche Kraukheiten, 


Geſchlechts⸗ und 
iſt von ſeiner 


wiſſenſchaſtlichen Reife aus dem Auslande zurück⸗ 


gekehrt. 
Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel⸗ 


niana⸗Straße 31. 


Inland 


St Petersburg 

Zur Gewerbeſteuer. In der dritten 
Sitzung der Commiſſion zur Durchſicht der neuen 
Gewerbeſteuer gelangte hauptſächlich die Beſteuer⸗ 
ung von Creditinſtitutionen und Aſſecuranzunter⸗ 
nehmen zur Berathung. Dem neuen Gejeßent- 
wurf nach ſoll die Steuer von Creditinſtitutionen 
und Aſſecuranzunternehmen in folgender Weije 
erhoben werden: 


a. Von Creditinſtitutionen dem Capital 
(Grund⸗ oder Actiencapital) nach, welches in der 
Bilanz zum erſten Tage des Operationsjahres 
angeführt wird. 

b. Von Verſicherungsgeſellſchaften nach den 
im verfloſſenen Jahr eingelaufenen Prämien. 

Bei Creditinſtitutionen mit langterminirtem 
Credit wie: Städtiſche Creditgeſellſchaften und 
Agrarbanken, welche kein Grund⸗ oder Actiencapi⸗ 
tal haben, ſetzt die Steuer an den Pfandbriefen 
und Obligationen an. 

Bei Städtiſchen Creditinſtitutionen wie auch 
bei Agrarbanken beträgt die Steuer 4 Rbl. von 
jedem Tauſend des Grund⸗ oder Attiencapitals; 
bei Gegenſeitigen Creditgeſellſchaften, Handelsban⸗ 
ken, Pfandhäuſern und Geſellſchaſten zum Verſatz 
von beweglichem Eigenthum — 3 Rbl. von 
jedem Tauſend; bei ſtädtiſchen, vorſtädtiſchen, 
Gemeinde- und Bauernbanken, ſowie bei Spar⸗ 
und Leihcaſſen und bei Sparcaſſen — 2 Rbl. 
von jedem Tauſend. a 

Bei Aſſecuranzunternehmen iſt die Steuer 
auf 3 Rbl. von jedem Tauſend an eingegangenen 
Prämien feſtgeſetzt worden. 

Der Borfigende W. J. K. Kowalewſfkij er⸗ 
klärte, daß die Steuer bei Creditinſtitutionen an⸗ 
fangs am Umſagßcapital angeſetzt werden ſollte, 
dieſer Vorſchlag jedoch ſehr viele Gegner fand 
und fallen gelaſſen werden mußte. Trotzalledem 
ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus, die jetzige 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripts werden nicht zurüngskeit. 
Nebactiond-Gprechftumben von 9—12 Uhr Vormittags. 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Aberninumt Inſertion aufträge: Haazenstein 
& Vogler A.-G., e ./ P. oder diren 
len 


In Warſchan: Unger“. Varſchauer Annoncen Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 


Patentſteuer zu ergänzen und ſo wählte man die 
35 Faden entfernt, mit dem Strande durch auf 


Beſteuerung des Capitals. Der Director der 
Wolga⸗Kama⸗Bank Herr A. F. Muchin findet 
die projectirte Steuer beſchwerlich und ſchlägt 
eine ſechsprocentige Beſteuerung des Reineinkom⸗ 
mens vor, welches zudem nach den veröffentlichten 
Berichten leichter zu erfaſſen ſei. Dieſes Syſtem 
der Beſteuerung ſei gerechter, da es jedes Unter⸗ 
nehmen in gleicher Höhe träfe. Bei einer Be⸗ 
ſteuerung des Capitals müßten einzelne Eta⸗ 
bliſſements 9¼ pCt. vom Reingewinn zahlen 
und andere nur 6 pCt. Der Repräſentant des 
Moskauer Börſen⸗Comités Naidenow verſtieg ſich 
ſoweit, daß er außer einer Beſteuerung des 
Grundcapitals auch eine ſolche des Reſervecapitals 
fordert. 

Es wird im Verlauf der Debatten darauf 
hingewieſen, daß die Agrarbanken und andere 
Creditinſtitutionen eine verhältnißmäßig geringe 
Patentſteuer entrichten, die ſich zur Reineinnahme 
folgendermaßen verhält: bei der Charkower 
Agrarbank ¼ pCt., bei der Tulaer ½¼0 pCt., 
der Moskauer ?/,,, pCt. und der Wolga⸗Kama⸗ 
Bank ¼ũ ão Ct. des Reingewinns. Dagegen 
find die ftädtifchen Banken und Sparcaſſengeſell⸗ 
ſchaften zu ſtark beſteuert, da hier die Beſteuerung 
eine Höhe bis zu 7,6 pCt. erreicht. Bei der 
neuen Gewerbeſteuer wird der Kleinbetrieb ent⸗ 
laftet und der Großbetrieb dafür um ſo ſchärfer 
angefaßt. Alsdann erklärt der Vorfitzende der 
Commiſſion, daß eine Beſteuerung des Rein ge⸗ 
winns nicht möglich ſei, weil derſelbe bei vielen 
Unternehmen ſtarken Schwankungen unterworfen 
iſt und zudem häufig geringer aufgegeben wird, 
als er de facto betrage. Die Induſtrie und der 
Handel wachſen von Jahr zu Jahr, trotzdem 
machte ſich kein Zunehmen der Reineinnahme be⸗ 
merkbar. 

Nachdem ſämmtliche Meinüngen in Betreff 
der Steuer erſchöpft worden waren, kam die 
Sitzung zum Beſchluß, die Beſteuerung des Gas 
pitals auf die Hälfte herunterzuſetzen und alsdann 
eine ſechsprocentige Ergänzungsſteuer des Rein⸗ 
einkommens eintreten zu laſſen. Mithin werden 
zu zahlen haben: ſtädtiſche Creditinſtitutionen 
und Agrarbanken zwei Rbl. vom Tauſend ihres 
Capitals, gegenſeitige Creditgeſellſchaften, Han⸗ 
delsbanken, Pfandhäuſer und Geſellſchaften zum 
Verſatz von beweglichem Eigenthum — einen Rbl. 
fünfzig Kop, ſtädtiſche, vorſtädtiſche, Gemeinde⸗ 
und Bauerbanken, ſowie Leih⸗ und Sparcaſſen — 
einen Rubel. Die Frage über eine Beſteuerung 
der Aſſecuranzgeſellſchaften ſoll in Gegenwart der 
Vertreter dieſer Geſellſchaften berathen werden, 
doch iſt im Princip beſchloſſen worden, die Rück⸗ 
verſicherungsprämien freizugeben. 

Warſchan. In der chemiſchen Section 
der Warſchauer Geſellſchaft zur Förderung von 
Handel und Gewerbe Rußlands referirte Dr. 
med. L. Nentzki über ein neu entdecktes, 
Apolyfin genanntes Heilmittel. Dem „Wiek“ zus 
folge haben DDr. Nentzki und Jaworski die Wir⸗ 
kung dieſes Mittels gemeinſam in Krankenhäuſern 
und Kliniken erforſcht. Das Apolyfin hinterläßt 
keine ſchädlichen Folgen für den Organismus und 
wirft beruhigend bei Nerven⸗Krankheiten und 
Fieber. 

Tomsk. In den Olekminsker Goldminen 
(Jakutsk-Gebiet) wird mit der nächſten Produc- 
tionsperiode Feiertagsruhe für die Arbeiter und 
Beamte eingeführt. Den Minenbefitzern gefällt 
— wie die „Boer. OGOsp.“ meldet — dieſe 
Neuerung inſofern nicht beſonders, weil ſie con⸗ 
tractlich verpflichtet find, ihre Arbeiter täglich, 
alſo auch an Raſttagen, zu verpflegen, was ſie 
indiß beim Abſchluß neuer Contrakte abzuſchaffen 
gedenken. 

Charkow. Die bier unlängft zum Con- 
nreß verſommelt geweſenen Montaninduſtriellen 
Südrußlands haben die Armen in dankenswerther 
Weiſe mit einer Spende von 18 Waggons (ca. 
11,000 Pud) Steinkohlen bedacht. Hiervon er⸗ 
hielten der franzöſiſche, deutſche und hebräiſche 
Wohltbätigkeitsverein je einen Waggon. 

Charkow. Den „Napx. Ty. BBA.“ zus 
folge iſt die Genehmigung des Miniſters der 
Volksaufklärung erfolgt zur Organiſation öffent⸗ 
licher Vorleſungen für Frauen in Charkow. Die 
Initiative zu dieſer Organiſation ging von der 
hiſtoriſch⸗philologiſchen Geſellſchaft und dem Ver⸗ 
ein der Lehrerinnen und Erzieherinnen aus. 

Riga. Der „Pux. Ber.“ meldet, daß 
die Gouvernements⸗Regierung den Bau allgemei⸗ 
ner Badecabinen am Strande genehmigt hat. Die 
ſelben ſollen im künftigen Frühling zwiſchen Edin⸗ 
burg und Majorenhof, zu beiden Seiten der 
Grenzſtraße, errichtet werden. Sie werden vom 


ſchloſſen fein. 


Strande, je nach der Tiefe des Waſſers, 25 bis 


Pfählen ruhende Stege verbunden und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gegen den Strand zu vollkommen ge 
Die Herren- und Damen⸗Abthei⸗ 
lung werden 200 Faden von einander entfernt 
angelegt. Ju der Herrenabtheilung wird ſich ein 
Buffet befinden. Bei jeder Abtheilung wird ein 
völlig ausgerüſtetes Boot bereit ſtehen, um Er⸗ 
trinkenden ſofort Hilfe leiſten zu können. Dienſt⸗ 
boten und Unbemittelten iſt es geſtattet, am 
Morgen bis 8 oder 9 Uhr im offenen Meere zu 
baden. 

Die Düna iſt mit treibendem Schlammeis 
bedeckt, das dem Verkehr der Dampfböte bereits 
Schwierigkeiten bereitet. 


Pariſer Stimmungsbild 
0 
Paul Sindenberg. 


„Das Cafe ift todt, es lebe die Taverne!“ 
— Paris iſt trotz der Leichtlebigkeit und Ver⸗ 
änderungsſucht ſeiner Bewohner eine der conſerva⸗ 
tivſten Städte des Erdballs, wenn man von ein⸗ 
zelnen Denkmälern und ſehr, ſehr wenigen ins 
Auge fallenden Neubauten abfieht, wandelt ſich 
Paris in ſeinem äußeren Bilde nur ganz wenig 
um, und der Fremde, der vor zehn, vor fünfzehn 
Jahren die Boulevards entlang ſchlenderte, er wird 
ſie, wenn er ſie jetzt wieder betritt, faſt unver⸗ 
ändert finden; dieſelben oft recht baufälligen 
Häuſer, dieſelben Läden und Magazine, dieſelben 
Locale mit ihren Dejeuners und Diners zu bil⸗ 
ligſten wie zu kaum erſchwinglichen Preiſen. 
Wohlgemerkt: dieſelben Locale, denn nach den 
alten bekannten, wohlvertrauten Cafés wird man 
fi meiſt vergeblich umſchauen, nach dieſen Cafes 
mit den einfachen, recht grau gewordenen Mars 
mortiſchen, dem mit weißen Sand beſtreuten Fuß⸗ 
boden, den Wänden mit hohen Spiegeln, deren 
Rahmen häufig ſehr verblaßt waren, den ſchon 
ſeit vielen Jahren an derſelben Stelle beſchäftig⸗ 
ten Kellnern, die ihre Gäſte und deren Wünſche 
genau kannten, und ihren oft weitberühmten 
Namen, wie beiſpielsweiſe das Cafee Tortoni, 
in welchem ſich lange Zeit hindurch die ange⸗ 
ſehenſten Vertreter und Vertreterinnen der fran⸗ 
zöſiſchen Literatur zu beſtimmten Nachmittags⸗ 
ſtunden trafen. 

Die Cafees in dieſer ihrer Bezeichnung und 
vielfach auch ihre Namen find erhalten geblieben, 
ſonſt aber ähneln dieſe Cafees von heute denen 
von einſt wie etwa ein moderner Prachtbau einem 
Dorfhäuschen. Und damit genug: König Gam⸗ 
brinus hat von Paris mehr und mehr Beſitz er⸗ 
griffen und zwar der aus München ſtammende 
Gambrinus, und ſtolze Paläſte, in denen die ver⸗ 
ſchiedenſten Bräus ausgeſchenkt werden, hat man 
ihm errichtet, und der Franzoſe gewöhnt ſich mit 
jedem Tage mehr an das „bière brune“, das 
ihm trotz aller Abneigung gegen Deutſchland fo 
gut mundet. Während der letzten Weltausſtellung 
waren Pouſſet und Müller faſt die einzigen Stät⸗ 
ten auf den großen Boulevards, in denen man 
das Münchener erhielt, und heute kann man 
deren wohl an zwei Dutzend aufzählen, ganz abge⸗ 
ſehen von zahlloſen anderen „Tavernen“, die weit⸗ 
hin über Paris zerſtreut ſind und Abends den 
durſtigen Seelen ſchon von fern mit ihren bunt⸗ 
erleuchteten Glasſchildern den Weg zum „biere de 
Munich“ weiſen. 

Und mit welchem Pomp, mit welcher Pracht 
find einzelne dieſer Gambrinus⸗Tempel ausge⸗ 


ſtattet, ein unerhörter Luxus iſt aufgewen⸗ 
det worden, wie wir ihn gar nicht ken⸗ 
nen. Da iſt das- Cafee Riche am Bou⸗ 


levard des Italiens: lebensgroße, plaſtiſch hervor⸗ 
tretende Bronce⸗Geſtalten heben ſich von den 
Wänden, die von goldener Glasmoſaik gebildet 
find, ab, anmuthige goldene Ornamente umranken 
die rieſigen Spiegel, zierliche Statuetten ſtehen 
auf meiſterhaften Broncefodeln, der Fußboden 
beſteht aus bunter, figurenreicher Moſaik, das 
kunſtvolle Deckengemälde, von vornehm caſſettirten 
Flächen umgeben, ſchildert natürlich die Anbetung 
der Lebensluſt, an den Marmortiſchen ſtehen 
ſchwere Lederſeſſel, leichtgeſchürzte Sammetvor⸗ 
hänge hängen vor den Zwiſchenwänden der einzel⸗ 
nen Räume, deren jeder anders ausgeſtattet iſt, 
herab, die Kronenleuchter find aus vergoldeter 
Bronce, ſelbſtverſtändlich elektriſches Licht und 
Dampfheizung. Auch für einen Mufikſaal iſt ge⸗ 
ſorgt, aus welchem die Weiſen einer ungarifchen 
Capelle gedämpft bis auf die Straße tönen. 
Aehnlich verſchwenderiſch iſt das benachbarte, vor 
wenigen Tagen neueröffnete Cafee Americain 
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ausgeſtattet, das nın Weiß in Gold gehalten iſt 
und ſich ſeine bisherigen Beſucher und noch mehr 
Beſucherinnen zu erhalten wußte, die hier bis in 
den frühen Morgen hinein jubiliren. 


Auch Letzteres — wohlverſtanden das Jubi⸗ 
liren an den allen übrigen Sterblichen zugäng⸗ 
lichen Stellen — ift eine Exrungenſchaft der 
jüngſten Zeit. Früher war Paris, ausgenommen 
die Clubs und einzelne ber... „ ühmte Locale, 
in denen hinter verſchloſſenen Thüren die Lebe⸗ 
welt fi unterhielt, um ein Uhr Nachts „todt“; 
in den Cafees ſtanden die Tiſche und Stühle 
aufeinander, und man ſuchte vergeblich nach einem 
Ruheplatz für die müden Glieder und nach einer 
„Durſtſtill⸗Station“ für die ausgetrocknete Kehle. 
Jetzt gehts heidi und heido in jenen Gambrinus⸗ 
Tempeln die Nacht hindurch, bis der neue Tag 
über dem weiten Düchermeere heraufgraut, und 
das „heute luſtig und morgen wieder luſtig“ wird 
in einer ſo offenen und ungenirten, oft ſo heraus⸗ 
fordernden Weiſe betrieben, daß die ruhigen und 
vernünftigen Pariſer (und es giebt deren mehr, 
wie man in Deutſchland geglaubt) mißbilligend 
und beſorgt die Häupter ſchütteln. Längſt hat es 
von der Madeleine ein Uhr Nachts geſchlagen, 
unſer Wagen jagt die Rue Royale hinunter, zu 
Moxime geht's, jenem erſt vor einem Jahr etwa 
eniſtandenen Reſtaurant, welches plötzlich in Mode 
gekommen iſt; ein Dutzend Equipagen und 
Mieihswagen hält vor dem ſchmalen Eingang, 
Chauſſeurs in kurzen, rothen, reich mit Gold⸗ 
treſſen beſetzten Jacken, die kleine rothe engliſche 
Dffizierömüge auf dem Haupte balancirend, 
öffnen den Schlag, würdevoll empfängt uns der 
Portier in ſcharlachrother Livree, lautes Stimmen⸗ 
gewirr und Muſik ſchallen uns entgegen, endlich 
entdecken wir noch ein freies Fleckchen, wo wir 
uns niederlaſſen, um in Ruhe die bunte Scenerie 
zu beobachten. Nur ein ſchmaler, längerer, vom 
Eingang her führender Raum, der in einen brei⸗ 
teren und größeren mündet, in einer Ausbuchtung 
deſſelben acht oder zehn Söhne der Pußta, die 
Geige und Cymbal in künſtleriſcher Weiſe ertö⸗ 
nen laſſen. Sechzig bis höchſtens achtzig Men⸗ 
ſchen könnten bequem in dem Local ſitzen, min⸗ 
deſtens die doppelte Zahl aber iſt jetzt darin eng 
aneinander gequetſcht, Herren im tadellojen Frack und 
ſchneeweißer Binde, Damen, na jagen wir nur Däm⸗ 
chen, in rauſchenden Seidenkleidern mit ungeheu⸗ 
ren, ganze Blumengärten tragenden Hüten, die 
Ohrläppchen — da man nicht mehr weiß, wo 
man mit den Edelſteinen hin ſoll! — einge⸗ 
klemmt in zierlich ornamentirte Briliantagraffen. 
Und immer neue Gäſte erſcheinen, Theater- und 
Caféconcert⸗Prinzeſfinnen, von Parfümwolken 
umwogt, in kniſternde ſchwarze oder weiße Seide 
gekleidet, von ihren Bekannten mit lautem Jubel 
begrüßt; Champagner oder Burgunder ſtehen ſo⸗ 
gleich auf dem Tiſch, während die Herren das in 
großen ſülbernen, innen vergoldeten Bechern cre⸗ 
denzte Ale bevorzugen und ihren ſchönen Nach⸗ 
barinnen die Mühe des Ausſuchens (lies Bes 
zahlens) der Speiſen abnehmen. O, welche Preiſe 
auf der Karte — etwas Hummer zehn, Salmi 
von Faſan zwölf, mit Caviar gefüllte Artiſchocken 
fünfzehn, junge Ente zwanzig Francs — — bitte, 
biite, meine Gnädige, laſſen Sie getroſt den jun⸗ 
gen Herrn beſtellen, das Geld iſt ja da, es will 
nur ſchnell ausgegeben werden! 

Und während hier die Goldſtücke achtlos hin⸗ 
fliegen, hungern Tauſende, viele Tauſende in 
—— — 


Zu ſpät. 
Von 
Guy de Maupaſſant. 


Herr Saval, den man in Manttes den Va⸗ 
ter Saval nannte, war eben aufgeſtanden. Es 
regnet. Es iſt ein trauriger Herbſttag; die 
Blatter fallen. Sie fallen langſam in den Res 
gen. Herr Saval iſt nicht heiter. Er geht von 
ſeinem Kamin zum Fenſter und vom Feuſter zum 
Kamin. Das Leben hat ſolche düſtere Tage. 
Für ihn wird jetzt keine anderen als düſtere Lage mehr 
geben, denn er iſt zweiundſechszig Jahre! Er iſt 
allein, ein alter Junggeſelle, und hat Niemand 
um ſich. Wie traurig es iſt, ſo allein, ohne Liebe 
und Zuneigung zu fterben. | 

Er denkt an ſein Leben, das ſo leer und öde 
geweſen. Er erinnert ſich an längft Vergangenes, 
an die Kindheit, an das Heimathsdorf, an das 
Haus ſeiner Eltern, dann an das Gymnaſium, 
an die Ferien, an die Zeit, da er in Paris die 
Rechte ſtudirte, dann an die Krankheit ſeines 
Vaters und deſſen Tod. 

Er iſt zurückgekommen und hat mit ſeiner 
Mutter zuſammengelebt. Beide haben ſie zuſam⸗ 
men gewurthſchaftel, der junge Mann und die alte 
Frau, friedlich, ohne einen weiteren Wunſch zu 
hegen. Dann iſt auch fie geſtorben. Ach, wie 
traurig iſt doch das Leben! 

Er iſt allein geblieben. Und jetzt wird auch 
er bald ſterben. Er wird verſchwinden, und alles 
wird vorbei fern, Es wird keinen Paul Saval 
mehr auf Erden geben. Wie entſetzlich! Andere 


Zeute werden kommen, werden ſich lieben und 


Reinwollene Kleider⸗Stoffe, 


oppeib.eit, ſchö einfarbig gimuſtert, von 27 Kt p. an, glaite 
Wollfeff von 20 Kop an in allen Farben. 
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Lodzer Tageblatt. 


Paris! Sie haben nicht ein Stückchen Brod, 
keinen Unterſchlupf, keine Hoffnung, daß es Mor⸗ 
gen beſſer wird! Unheimliche Geſtalten ſchleichen 
die Boulevards entlang, funkelnd juhen die Augen 
umher, ob ſie nicht ein verlorenes Souſtück finden, 
jedes Cigarrenreſtchen wird als willkommene 
Beute betrachtet, und auf den Bänken fißen 
zuſammengekauert Frauen in ärmlichſten Fetzen, 
die Kleinen eng an fi gedrückt — und wie ift 
die Nacht ſo lang für ſie, die bange Nacht, bis 
der neue Tag kommt mit neuen Sorgen, neuem 
Darben! Fröſtelnd ſchreiten wir unker den ent⸗ 
laubten Bäumen dahin, von fernher grollt und 
rollt es zu uns herüber, das Echo des nie erſter⸗ 
benden Pariſer Lebens, aber unterhaltend und 
fröhlich am Tage, iſt es jetzt beängſtigend und 
beklemmend in einſamer Nacht, als ob es die 
Seufzer und Flüche verkörpert aller Derer, die 
dem Elend, wie es furchtbarer, herzzerreißender 
wohl keine andere Stadt der Welt aufzuweiſen 
| hat. Wehe Dir, Paris, wenn dieſer Nacht des 


Jammers einft das Erwachen folgt! 
Von dieſer entſetzlichen Kehrſeite der reichen, 
ein anderes Mal 


| 
luſtigen, 
mehr. 
Heute möge nur noch der Einfluß erwähnt 
werden, den das Kneipenleben auf Paris ausübt, 


frohſinnigen Stadt 


und dieſer Einfluß iſt kein guter. Dem vorurs 
theilsloſen Beobachter des Pariſer Lebens iſt es 
auffallend, wie ſehr die vielgerühmte franzöfiſche 
Höflichkeit abgenommen hat. 
und Tritt ein „Pardon“, 
wurde oder ſelbſt drängte, 
foßen und gedrückt und es fällt nur den We⸗ 
nigſten ein, um Entſchuldigung zu bitten. Und 
in den Localen ſelbſt kann man zuweilen ein Be⸗ 
nehmen der jüngeren Herren betrachten, wie man 
es bei uns glücklicher Weiſe denn doch nicht ge⸗ 
wöhnt ift. Eine ſehr vornehme ältere Pariſer 
Dame ſagte zu dem Schreiber dieſes: „So ſchwer 
deutſchen 


Früher auf Schritt 
wenn man gedrängt 
heute wird man ge⸗ 


mits wird, es einzugeſtehen — die 
Herren find jetzt weit liebenswürdiger als die 
unſtigen. — — Nach anderer Seite hin üben 
die Bierlocale einen beſſeren Einfluß aus: die 
Parlſer Küche iſt um manch' kernigeres, nach 
deutſchem Muſter zubereitetes Gericht vermehrt 
worden, und auch in den Kaufmannsgeſchäften 
erhält man jetzt allerhand leckere Dinge, an die 
früher nicht zu denken war; ſelbſt unferen gelieb⸗ 
ten Rollmops entdeckte ich kürzlich bei einem 
Epicier! Die kleineren und mittleren Weinreſtau⸗ 
rants aber bemühen ſich, um der Concurrenz zu 
begegnen, beſſere Speiſen und vor Allem trink 
bareren Wein zu geben, und auch bezüglich der 
Gerichte herrſcht bei ihnen eine größere Mannig⸗ 
faltigkeit als chedem vor. 

Völlig faiſch iſt die mehrfach in Deutſchland 
zu hörende Bemerkung, daß das frühere, das 
kaiſerliche Paris glänzender und luxuriöſer war. 
Nie iſt wohl der Luxus größer geweſen als jetzt, 
das ſpricht ſchon aus der enorm vermehrten Zahl 
der Jumweliergejhäfte und Blumenläden; von Ihe 
teren fand man noch vor wenigen Jahren nicht 
allzu viele auf den Boulevards, heute kann man 
ihrer Dutzende zählen, ber, und welche Peeiſe! 
Und mit den vornehmen Localen iſts ebenſo — 
ihre Zahl ift enorm angewachſen und beläuft ſich 
gewißzlich an die hundert. Unter zehn Franks in 
ihnen zu ſpeiſen, iſt unmöglich, bei blos geringem 
Appetit wird die Ziffer bedeutend überſchritten. 
Die Preiſe find in dieſen dem Lucullus gewidme⸗ 

| lachen. Ja, man wird ſich amufiren, und er wird 
nicht mehr exiſtiren. Iſt es nicht ſeltſam, daß 
man bei dieſer ewigen Gewißheit des Todes 
lachen, ſich amufiren und fröhlich ſein kann? 
Wenn dieſer Tod wenigſtens nur wahrſcheinlich 
wäre, oder wenn man hoffen könnte: aber nein, 
er iſt unvermeidlich wie die Nacht nach dem 
Tage. 

Wenn ſein Leben wenigſtens noch ein Ziel 
gehabt hätte! Wenn er etwas gethan, Abenteuer, 
Vergnügungen, Erfolge, Befriedigungen aller Art 
aufzuweiſen gehabt hätte! Aber nein, nichts. 
Er hatte nichts gethan, als zu denjelben Stun⸗ 
den aufzuſtehen, zu eſſen und ſich zu Bett zu 
legen. Und jo war er in's Alter von zweiund⸗ 
ſechszig Jahren gekommen. Er hatte pi nicht 
einmal verheirathet wie die anderen Männer. 
Warum? Ja, warum hatte er ſich nicht verhei⸗ 
rathet ? Er hätte es können, denn er beſaß etwas 
Vermögen. Hatte ihm die Gelegenheit gefehlt? 
Vielleicht! Aber man ſchafft fi doch jelbft ſolche 
Gelegenheiten! Er war nachläſſig, das war's. 
Die Nachläſſigkeit war ſein Hauptfehler, ſeine 
Schuld, ſein Verbrechen geweſen. Wie viele Leute 
vernichten ihr Leben durch Nachläſſigkeit. Es iſt 
für gewiſſe Naturen jo ſchwer, aufzuſtehen, ſich zu 
rühren, Schritte zu thun, zu ſprechen und gewiſſe 
Streiifragen zu ſtudiren. 

Er war nicht einmal geliebt worden. Kein 
Weib hatte ihm geſtanden, daß es ihn liebe. Er 
kannte nicht die köſtliche Angſt der Erwartung, 
den göttlichen Schauer, den man empfindet, wenn 
man die Hand des geliebten Weſens drückt, kannte 
nicht die Ekſtaſe der triumphirenden Leiden⸗ 
ſchaft. — — 


— nenn na m a min nam mn 


Für Welnnachtsgeschenke empfehle ſtaunend 
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Flanclle, Corde, Tuche far Kluder u. Conüme nur ia Prime- 
Nein wollene Umſchlage⸗Tucher 
Schlafdecken von Rs. 2.50 an. 
decken zu Rs. 2 pro Sıüd, 

Die Preiſe für alle auf Lager befindlichen Waaren find um 30% erniedrigt worden und wird Jedem eine günſtige Gelegenheit und vortheilhaſter Einkauf geboten 


Nur bei LI D W IO MHM R MH US, Peirikauerſtratze Ur. 19. 


Qualitäten von 50 Kop. am, 
von Re. 3 an. 


ten Räumen ziemlich die gleichen: Krebsſuppe 
2,50 Fres., Bouillon 1,50 Francs, Lachs 3 Fres., 
Makrele maitre d’hötel 15 Frcs., Hummer 
& l’Americaine 8 Fres., Kalbsmilch à l’ogeille 
3,50 Fres., Faſan 12 Frcs., junges Rebhuhn 7 
Frcs., Schnepfe 12 Frcs., junge Ente 15 Fres., 
Spargel 5 Frcs., kleine Bohnen 1,50 Fres., Spi⸗ 
nat 2 Fres., Eis 1,50 Fres. u. ſ. w. Und wenn 
Ihr um die ſiebente und achte Abendftunde 
dieſe Locale durchwandert, Ihr werdet ſie meiſt 
gefüllt und in den beliebteren von ihnen kam 
einen Platz finden! 


ages chronik. 


— Der Herr Polizeimeiſter hieſiger 
Stadt macht bekannt, daß am 26. November d. 
J. auf einem der Katharina Müller in Srebno 
gehörigen Feldſtücke 712 iſerne Schaufeln 
mit hölzernen Stielen, jede im Werthe 
von 1 Rbl., gefunden wurden und ferner, daß am 
12. November d. J. im Dorfe Topola ein un⸗ 
fähr 1½ jähriges, ſchwarz⸗ und weißgeflecktes 
Kalb angehalten wurde. Die rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer dieſer Sachen können ſich im Bureau des 
Herrn Polizeimeiſters melden. 

Nachſtehend verzeichnete Perſonen 
werden in Eheſcheidungs⸗Angelegenhei⸗ 
ten geſucht und aufgefordert, ſich vei dem 
Herrn Polizeimeiſter von Lodz zu melden: 

1. Der geweſene ſchweizeriſche Unterthan 
Eduard Adam Fleor in; der Bäcker Melchior 
Bellinger, der geweſene Revaler Kaufmann 
Waldemar Karl Chriſtofor Grünberg, der 
Bewohner der Gemeinde Kruwaliſchki, Gouv. 
Suwalk, Adam Henkel; ſämmtliche auf Re⸗ 
quifition des Petersburger Evang. Luther. Kon» 

| fiftoriums ; 

2. die ſeit 10 Jahren verſchwundene Anctte 

| Etiſabeth Weiß geb. Daum, Ehefrau des Fer⸗ 
dinand Weiß, ſowie ein gewiſſer David Pre 
dite, Ehemann der Louiſe Predite geb. Binel; 
ſämmtliche auf Requiſition des Kurländiſchen 
Evangel. Luther. Konfiftoriums ; 

3. die 43 Jahre alte Soldatenfrau Bar⸗ 
bara Grigorjewna Dubinin a, auf Requiſition 
der Kursker Gouvern.⸗Behörde; 

4. der türkiſche Unterthan Leonhard Ale 
randrowski auf Requiſition der Kutaisker 
Gouvernements⸗Behörde. 

— Die Kommiſſion zur Reviſion 
der Wechſel Ordnung wird unter dem Vor⸗ 
fige des Geheimraths Stojanowſki noch in dieſer 
Woche ihre Thätigken eröffnen. Wie die „Hon. 
Bp.“ erfährt, räumt das Projekt der neuen Ord⸗ 
nung beſonders den ſogenannten Jahrmarkts⸗ 
Wechſeln große Vorrechte ein. Zukünftig ſoll der 
Inhaber eines proteſtirten Jahrmarktswechſels be⸗ 
rechligt werden, die dem Traſſanten gehörigen 
Waaren zurückzubehalten, ſobald dieſe nicht dem 
Wechſelingaber zur Uebergabe an eine dritte Per» 
ſon übergeben worden find; ferner wird dem 
Wechſelinhaber das Recht eingeräumt werden, am 
Verfalltage des nicht honorirten Wechſels mit 
Genehmigung der nächſten Behörde die auf dem 
Jahrmarkte befindliche Waare des injolventen 
Traſſanten zu beſchlagnahmen. Die beſchlagnahm⸗ 
ten Waaren gelangen ſo weit zur ſofortigen Ver⸗ 
fteigerung, bis die Wechſelforderung gedeckt iſt. 
Ferner find für die Zeit vom Verfalltage eines 


| 
noch mehr Merkmale zugeeignet werden, die ihn 
| 
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Jahrmarktswechſels bis zu deſſen Honorirung die 
doppelten Zinſen, d. h. 12%, zu entrichten. Was 
den gewöhnlichen Wechſel anbetrifft, ſo ſollen ihm 
im juridiſchen Sinne durch die neue Ordnung 


vom Schuldſcheine unterſcheiden. Endlich find noch 
eine Reihe von Maßnahmen in Aus ſicht genom⸗ 
men worden, durch welche die Cirkulation von 
Wechſeln unter der Landbevölkerung nach Mög⸗ 
lichkeit eingeſchränkt werden ſoll. 


— Verſuchter Einbruch. In der geſtri⸗ 
gen Nacht verſuchten zwei Diebe, die Thür eines 
an der Sredniaſtraße belegenen Matexialwaaren⸗ 
Ladens zu erbrechen. Ihre Abſicht ſcheiterte jedoch 
an der Wachſamkeit des betceffenden Hauswächters, 
welcher Geräuf gehört hatte und ſchleunigſt das 

Hausthor öffnete, um demſelben nachzuſpüren. 

[Vies veranlaßte die Diebe zu ſchleuniger Flucht, 
— Ja, ſeit der Reorganisation unſerer Polizei 
und der obligatoriſchen Verpflichtung für die 
Haus wächter, Tag und Nacht auf dem Poſten zu 
ſein, giebt es für die Herren Spitzbuben bei uns 
Nichts mehr zu verdienen! 

— Als geſtern Morgen der 
hieſigen Agenten das Komptoir betrat, um in den 
Oefen Feuer anzumachen, ſtrömte ihm ein derart 
ſtarker Gasgeruch entgegen, daß er vollſtändig 
betäubt wurde und nur mit großer Anſtrengung 
den Ausgang zu finden vermochte. Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hatte man am Abend vorher die Gas ⸗ 


flammen nicht zugeſchraubt und war, da man die 
in der Küche befindliche Gasuhr bereits um 5 Uhr 


geöffnet hatte, das Gas im Komptoir drei Stun⸗ 
den lang ausgeſtrömt. Hätte der Diener den 
Raum nun, wie dies font gewöhnlich gejchieht, 
mit einem brennenden Licht betreten, jo wäre ohn 
Zweifel eine Exploſion entſtanden, die dem Mann 
wahrſcheinlich den Tod gebracht hätte. Diejer 
Vorfall lehrt abermals, daß man mit der Gas, 
leitung nicht vorſichug genug verfahren kann. 

— Geſtern Nachmiitag gerietzen auf der 
Wo chodniaſtrage zwei Hauswächter in 
Streit, weil Einer dem Anderen den Schuß 
und Schnee fortwährend zugekehrt hatte. Der 
Kampf wurde mit den Beſen ausgeſochten, die 
die erboften Kämpen, um eine kräftigere Wirkung 
zu erzielen, von Zeit zu Zeit in dem Rinnſtoc 
anfeuchteten, ſodaß Beide ſchließlich wie die 
Mohren ausſahen. Dieſes Turnier hatte eim 
zahlreiche Zuſchauermenge angelockt, welche jeden 
„Sitzer“ mit Jubel begrüßte. 

— Wer iſt Schuld daran? Auf der 
Wiozewskaſtraße lagen vorgeftern Nachmittag auf 
einer Strecke von höchſtens 1000 Schritt dre 
Wagen, darunter ein nagelneuer Landauer, de 


Diener eines) 


erſt zweimal benußt worden war, mit zerbroche⸗ I 
nen Achſen da und boten ein klägliches Bild.. 


Was mag denn nur die Urſache dieſer Maſſen⸗ 
Achſen⸗Brüche geweſen jein ? 

— Die Pianoforte⸗Fabrik von Kern 
topf & Sohn in Warſchau hat in hieſiger 
Staoı eine Niederlage ihrer renommirten Mor 
brikate errichtet und dieſelbe Herrn A. Ro» 
do ws ki, Przejazoſtraße, übertragen. 

Das Konzert des Lodzer Männer 


| 


Gefang-Bereins zum Beten der Kaſſe del 


Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins, welche 
urſprünglich für den 11. d. M. in Ausſicht gr 
nommen war, ift um acht Tage verſchoben won 
den und findet ſomit erſt am Mittwoch, de 
18. d. M. ſtatt. 


Herr Saval ſaß, die Füße an's Feuer ge⸗ 
lehnt, im Schlafrock am Kamin. 

Gewiß, ſein Leben war aus, ganz und gar 
aus. Und doch hatte auch er geliebt. Er hatte 
geheim, unter Schmerzen und nachläſſig, wie er 
Alles that, geliebt. Ja, er hatte ſeine alte Freun⸗ 
din, Madame Sandres, die Frau ſeines alten 
Kameraden Sandres, geliebt. Ach, wenn er fie 
als junges Mädchen kennen gelernt hätte: Aber 
er war ihr zu ſpät begegnet; ſie war ſchon ver⸗ 
heiratet. Gewiß, die hätte er zur Frau begehril 
Und doch, wie innig hatte er ſie ohne Unterlaß 
jeit dem eiſten Tage geliebt! 


Er erinnerte ſich, wie erregt er jedes⸗ 
mal war, wenn er ſie wiederſah, wie 
traurig, wenn er ſie verließ, an die Nächte, 
in denen er nicht ſchlafen konnte, weil er an ſie 
dachte. 

Morgens erwachte er immer etwas weniger 
verliebt als am Abend! Warum? . 

Wie hübſch fie früher war: wie neidlich, 
blond und luſtig! Sandres war nicht der rechte 
Mann für fie. Jetzt war fie achtund fünfzig Jahre 
alt. Sie ſchien glücklich. Ach! wenn fie ihn ger 
liebt hätte; wenn fie ihn einft geliebt hätte! Und 
warum jollte fie ihn nicht geliebt haben, da er fie 
doch ſo innig liebte ? 

Hätte fie nur etwas geahnt .. . Hatte fie 
wirkuch nichts geahnt, hatte fie nie etwas geſehen, 
nie ſeine Gefühle verſtanden? Aber was hatte 
fie dann wohl gedacht? Wenn er geſprochen, was 
hätte fie wohl geantwortet ? 

Und Saval ſagte ſich tauſend andere Dinge. 
Er durchlebte ſein Leben wieder und ſuchte 


von As. 4 pro Paar an. 


Gute Pferdi⸗ 
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Filzteppiche von 90 Kop. an. Plüſch⸗Teppiche von Rs. 2,50 an. 


| eine Fülle von kleinen Einzelheiten wieder zu 
faſſen. 

An alle die langen Ecartee⸗Abende bei Sandr 
erinnerte er fi, als deſſen Frau noch jung u 
reizend war. 

Er erinnerte ſich an Dinge, die ſie ihm g 
jagt, an den Tonfall, in dem fie früher geſproche 
an das kleine, ſtumme Lächeln, in dem ſo vie 
Gedanken lugen. 

Er erinnerte ſich an ihre Spaziergänge 
Dreien, am Ufer der Seine, an ihre ſonntäglich 
Dejeuners auf dem Graſe, denn Sandres w 
Beamter in der Polizei⸗Präfectur. Und plötzli 
kam ihm die deutliche Erinnerung an einen Na 
mittag, den er mit ihr in einem kleien Gehölz a 
Rande des Fluſſes verlebt. 

Sie waren am Morgen aufgebrochen ur 
hatten das Eſſen in Packeten mitgenommen. ( 
war an einem heißen Frühlingstage, einem jen 


Tage, da die Luft uns gleichſam berauſcht. DI 


Vögel zwitſcherten fröhlicher und ſchlugen lebhajıt 
mit den Flügeln. Man hatte auf dem Graf 
unter Pappeln, ganz nahe bei den von der Sons 
beleuchteten Wafer geſpeiſt. Die Luft war wart 
und mit Kräuterdüften erfüllt; und mit Behag⸗ 
ſchlürfte man fie ein. Ach wie ſchön war es dus | 
an jenem Tage! 

Nach dem Frühſtück war Sandres ei, 
geſchlafen und hatte beim Erwachen geſag 
„Las war der ſchönſte Schlummer mein 
Lebens!“ 

Madame Sandres hatte Savals Arm e 
griffen, und Beide waren nach dem Ufer der Sei 
zu ſpazieren gegangen. 

Sie ſtätzte ſich auf ihn und ſagte lachen 


300 
billiger! 


Abgepaßte Portieren 
Chenille⸗Tiſchdecken zu Rs. 4 pro Stück, Läufer von 10 


und 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, Plüſch⸗Tiſchdecken, Möbelſtoffe, Gardinen, Peli) 
bezug⸗ u. Jaqueuſtoffe in größter Auswahl, Bardende, 


Lamas, Flanelleis, Schürzen 
und Unte rrockſtoffe. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
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den 24. November (6. Dezember) 
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Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auch mit Carl hatte der Lieutenant geſprochen und demſelben 
geſagt, daß er eine wichtige Beſorgung für ihn habe und er deshalb 
am nächſten Morgen nicht eher das Haus verlaſſen möge, bis er mit 
ihm geredet. a \ 

Der Vorſicht halber wollte er indeſſen, jo nahm er ſich vor, 
dem Sohne ſeiner Wirthin beim Nachhauſekommen das ſchon Ge⸗ 
ſagte noch einmal in Erinnerung bringen, denn Carl ſollte am 
nächſten Morgen das Schmuckſtück auf den Namen feiner Mutter 
verpfänden. — a 

Renate glaubte ihrem Geliebten natürlich Alles, was er ſagte 
auf's Wort, und warum hätte ſie das auch nicht thun ſollen? In 
all' den Romanen, welche ſie geleſen und die noch dazu als paſſende 
Lectüre für junge Mädchen angerühmt wurden, weil durchaus nichts 
„Indecentes“ darin vorkam, waren die Helden wahre Ausbunde von 
Edelmuth und Selbſtloſigkeit geweſen, wie würde denn da ihr Held, 
der gleich ſchön, geiſtreich und liebenswürdig war, eine Ausnahme 
machen? f 
Mit ſanftem Vorwurfe ſagte ſie: 

„Aber, Victor, wie kannſt Du Dich denn folder Nebenſächlich⸗ 


in der Liebe 


keiten wegen betrüben! Sind wir nicht eines und einig 
und iſt nicht auch Dein, was mein war ?“ 

„Meine ſüße Braut, ich werde in Zukunft keinen größeren 
Ehrgeiz haben, als jo viel Liebe, jo viel Opfermuth zu verdienen.“ 

„Wenn wir nur erſt glücklich vereint wären!“ 

„Auch ich verhehle mir nicht, daß uns noch ſchwere Kämpfe 


bevorſtehen, große Hinderriſſe zu beſiegen find. So zum Beiſpiel er» 
ſcheint es mir ſchwierig, wie Du Dich in den Beſitz des übrigen 
Schmuckes ſetzen willſt —“ 

„Nicht doch, das iſt das Leichteſte. Meine Stiefmutter kleidet ſich 
gleich nach dem Frühſtück für den Tag an, dies geſchieht im Toiletten- 
zimmer, wo ich ſie oft beſucht habe. In der Regel iſt der Schrank, 
wo der Schmuck ſich befindet, geöffnet, da auch ſie ihre Wahl 
trifft und am Abend Alles ſorglich einſchließt. Ich habe nur nöthig, 
in dem Schranke, der auch andere Werthgegenſt ände enthält, meiner 
Gewohnheit nach umherzukramen und eines nach dem anderen die 
einzelnen Stücke in meiner Taſche verſchwinden zu laſſen. Wenn der 
Kaſten geſchloſſen iſt und die kleineren Etuis wieder oben auf Jeinem 
Deckel ſtehen, wird es ihr ſicher nicht einfallen, Verdacht zu ſchöpfen, 
daß etwas fehlen könne.“ ’ 

„Bitte, ſei recht vorſichtig und verabſäume es nicht, in einem 
zurückzulaſſenden Briefe an Deinen Vater ausdrücklich zu erwähnen, 
daß Du ſelbſt den Schmuck, den Da als Dein Dir zugehöriges 
Eigenthum und mütterliches Erbtheil betrachteſt, mit Dir ge⸗ 
nommen haſt.“ - 

„Da wir juſt davon reden, Victor, muß ich Dir noch Eins jagen, 
dieſes Familienerbe betreffend, was mir ſchwer auf das Herz gefallen 
iſt und woran wir Beide gar nicht gedacht haben.“ 

„Nun, was kaun denn das ſein — ſprich Dich nur offen aus “ 

Das that nun Nenate, und nachdem ſie nun ſehr klar dargelegt, 
daß ihre jüngere Schweſter ja die gleichen Anrechte an das Familien⸗ 

derbe habe, kündete ſie ihren Entſchluß an, ſich nur die Hälfte des 
Schmuckes anzueignen. 

Victor machte ein Geſicht wie einer, der plötzlich Eſſig ſtatt 

(Wein getrunken. — In der That wäre durch eine ſolche Theilung der 
Champagner der Zukunft bedeutend verwäſſert werden. 


Aber er durfte ſeinen Aerger nicht einmal merken laſſen, wenn 


9 das romantiſche Backfiſchchen nichts einen ſchlimmen Begriff von ſeiner 
P uUneigennützigkeit bekommen ſollte. 


s Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


132. Fortſetznug.] 

So räuſperte er ſich denn mehrmals und meinte dann zögernd: 

„Ueberlege Dir das doch noch recht genau, kleine Braut. Was 
mich betrifft, jo betrachte ich Deinen Sch nuck überhaupt nur als eine 
Anleihe. Wir wollen ihn ja auch bei Leibe nicht verkaufen, ſondern 
nur verpfänden, und Du weißt vielleicht nicht, daß man in ſolchem 
Falle kaum ein Drittheil des Werthes erhält. Wollten wir die Steine 
verkaufen, dann wäre es eine andere Sache, aber das ſoll ja um 
keinen Preis geſchehen. Dieſe Werthſachen find für uns nichts mehr 
und nichts weniger als ein Schutz, eine Garantie, daß die gemeine 
Noth des Lebeus uns nicht anhaben kann. Ich weiß nicht, ob Du 
mich verſtanden haſt, Renate?“ 

„O ja — und dennoch ſträubt mein Gefühl ſich dagegen, Guſtchen 
zu berauben“ N 

„Das iſt begreiflich, Du biſt eben ſehr zartfühlend, ſehr ideal 
geſinnt — aber warte, da fällt mir ein Ausweg ein. Wenn ich recht 
unterrichtet bin, gehört Dir die nette Villa in Scheitnig?“ 

„Ja, ſie iſt mein Eigenthum, ich beſitze die Schenkungsurkunde.“ 

„Gut, ſo cedire dieſen Deinen Beſitz an Guſtchen, gleichſam als 
Pfandobject für den mitgenommenen Schmuck. Biſt Du's zufrieden?“ 

„Ja, Victor, das könnte gehen.“ 

„Wir find dann geſicherter. Das Reiſen koſtet nämlich ſchmäh⸗ 
liches Geld und in England iſt es mehr als noch mal jo theuer 
als hier.“ 

Sie reichte ihm die Hand. 

„Es ſei, wie Du willſt.“ 

„Alſo abgemacht, morgen —“ 8 

Da fühlte er, wie ihre Hand in der ſeinen jäh zuckte, und er 
fragte beſorgt: 

„Was iſt Dir, mein Herz?“ 

„Still, um Gottes willen —“ 

Renate ſtreckte den Kopf vor und lauſchte mit angehaltenem 
Athem: unten wurde eine Thür geöffnet, die etwas in den Angeln 
kreiſchte. x 

Auch Victor hatte das jetzt gehört und ihm wurde nicht wohl 
dabei, er unterdrückte einen Fluch und fragte leiſe: „Wer kann 
das ſein?“ 

Ich weiß nicht —“ fie zitterte jo heftig, daß fie ſich kaum 
aufrecht zu halten vermochte. f 

Er ſtützte ſie und ſo ſtanden ſie Beide dicht an der Thür, 
die auf den Treppenabſatz führte und die angelegt geblieben war. 

„Sollte man heraufkommen, ſo müſſen wir dieſe Thür 
ſchließen“, ſagte Victor leiſe. „Du weißt wohl nicht, ob ſie einen 
Riegel hat?“ 

„Das glaube ich kaum.“ 

Er tajtete an dem Schloſſe herum, es war wirklich kein 
da — ein fataler Umſtand, 

Etwa zehn Minuten vergingen jo. Die Beiden lauſchten in 
athemloſer Spannung. 

„Mir iſt, als vernähme ich dumpfe Schläge“, hauchte Renate. 

„Ju der That, es iſt ein Stoßen und Kairſchen — den Teufel 
auch, jollte vielleicht Jemand in das Haus gedrungen ſein? — Ich 
habe die Thür nicht wieder abgeſchloſſen.“ 

Renate ſtöhnte auf. „Diebe, Räuber — o, das wäre ja 
fürchterlich!“ 

Victor gebrach es nicht an Muth, er hatte zwar keine Waffe 
bei ſich, doch konnte Renate ihm vielleicht eine ſolche verſchaffen; er 
ſagte ihr das und war der Meinung, daß ſie in ihr Zimmer gehen 
und ſich einſchließen ſolle, er würde dann dem verdächtigen Ge⸗ 


Riegel 


— 


räuſche auf den Grund zu kommen ſuchen und ſpäter ausſagen, 
daß er am Haufe vorbeigehend deſſen Thür offen gefunden habe. und, 
Schlimmes ahnend, eingetreten ſei. Eine genugende Erklärung. 

Aber Renate wollte davon nichts wiſſen, ſie war auch der 
Meinung, daß nicht Fremde in das Haus eingebrochen ſeien, ſondern 
daß einer der Dienſtleute ſich aus irgend einem Grunde in den 
Parterreräumen etwas zu ſchaffen gemacht, möglicherweiſe in diebiſcher 
Abſicht. s 

Mace hätte denn vorausſetzen können, daß die ſtets ſo gut verwahrte 
Hausthür jetzt unverſchloſſen ſei, ſie war ja feſt zugeklinkt. 

Wieder lauſchten ſie, aber es ließ ſich nichts mehr vernehmen, 
als das Heulen des Sturmes, das man hier auf dem Gange, 
deſſen Glasfenſter fortwährend klirrten, noch viel deutlicher zu hören 
vermochte. 

Weder Renate, noch Victor hätten zu ſagen vermocht, wie 
lange fie jo faſt unbeweglich lauſchend geſtanden hatten; ſie fühlten 
es nur an der Kälte und Starrheit ihrer Glieder, daß eine geraume 
Zeit, wohl eine Stunde darüber verfloſſen ſein mochte. 

Renate vermochte ſich kaum noch auf den Füßen zu halten und 
ihre Zähne ſchlugen zuſammen. 

„Du wirſt mir krank werden, wenn Du länger in dieſem eis⸗ 
kalten Gange ſtehen mußt, Renate, und mit jeder Minute vermehrt 
ſich auch die Gefahr einer Entdeckung. Gehe Du jetzt hinauf in Dein 
Schlafgemach, ich warte hier noch ſo lange, bis ich Dich in Sicherheit 
glaube, dann ſteige ich vorſichtig die Treppe hinab, gehe durch das 
Vorhaus und ſchnell zur Thür hinaus.“ 

„Und den Riege! — Du haſt den Riegel vergeſſen, wer ſoll 
ihn vorſchieben, wenn ich ſchon oben bin?“ 5 

„Kind, das iſt Nebenſache, ich kann es nicht zugeben, daß Du 


| 


Dich der Gefahr ausſetzeſt, von ruchloſen Geſellen mörderiſch ange- 


fallen zu werden. 

Mag das Haus unverriegelt blei ben, offen iſt es deshalb doch 
nicht, der alte Friedrich aber wird morgen beim Oeffnen der Thür 
denken, daß er vergaß, den Riegel vorzuſchieben. 

Sorge nur dafür, daß, ſollte irgend etwas Ungewöhnliches in 
dieſer Nacht paſſirt jein, Frau Martha ſogleich davon benachrichtigt 
wird, dann erfahre auch ich es ſofort. 

Unſerer Abrede gemäß bleibe ich bis 12 Uhr im Hauſe, nachdem 
ich vorher meinen Koffer habe auf den Bahnhof ſchaffen laſſen. 

Dort treffen wir uns, gehen aber aneinander vorüber 
Fremde — weißt Du auch noch Alles Uebrige?“ 

„Ja.“ 

„So gehe jetzt, liebe Renate!“ 

Sie ſchluchzte leiſe. 

„Um Gott, ſei ſtark, mein Lieb, noch wenige Minuten, und wir 
in Sicherheit und aus dieſer Angſt erlöſt.“ 

Er hatte ſie in die Arme geſchloſſen, ſie weinte leiſe an ſeiner 
Bruſt. 

„Ging da nicht die 

Renate fuhr auf. 
Zerſpringen. 

Es blieb Alles ſtill. 

„Sieh, Deine fieberhafte Angſt gaukelt Dir 
meinte Victor ärgerlich, „Du haſt Dich getäuſcht, 
gehen, ich will es.“ 

Renate gehorchte, ſchwankenden Schrittes trat ſie auf den 
Treppenabſatz hinaus, Victor folgte, die Thür leiſe ſchließend. 

Noch ein Händedruck und ſie ſchieden. Renate ſchlich vorſichtig 
die Treppe hinan. Victor wartete noch einige Minuten und da Alles 
ruhig blieb, verließ er mit der gebotenen Vorſicht das Haus, deſſen 
Thür von außen verſchließend. 

Der Schneeſturm tobte in unverminderter Stärke, kein Menſch 
war zu erblicken und das war gut, denn ſo hatte ihn auch Niemand 
aus dem Hauſe kommen ſehen. 

Fröſtelnd eilte er heim, ein Glas ſteifer Grog ſchwebte ihm 
vor. In jeiner leichten Art, über alles Unangenehme möglichſt 
ſchnell hinwegzukommen, redete er ſich ſchon ein, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte, die fie beide in jo große Angſt verſetzt, nichts weiter geweſen 
ſei als eine Sinnestäuſchung. 

„Wer weiß, welche alte Wetterfahne oder offen gelaſſene Thür 
im Winde geknarrt hat, bei dem Hundewetter iſt das ſchon möglich“, 
dachte Viktor im Weitergehen — „neugierig bin ich nur, was die 
Kleine für ein Schmuckſtück in das Etui geſteckt hat — ich habe es 
doch noch? — ja, da fühle ich es in der Bruſttaſche und vor allen 
Dingen, was die im Leihamte darauf borgen werden.“ 

Als Renate ihr Zimmer erreicht, deſſen Thür geſchloſſen und 
den Riegel vorgeſchoben hatte, ſank ſie, einer Ohnmacht nahe, auf 
einen Seſſel nieder. 


Pekakropb u Henarenb Teono abb Zoneps. 


wie 


ſind 


Thür wieder?“ 
Beide horchten, das Herz pochte ihr zum 


Schreckbilder vor“, 
und jetzt mußt Du 


Die Lampe brannte trübe und bei dieſem Dämmerlichte ſchienen 
Schatten durch das Gemach zu ſchweben. Einer ſchnellen Eingebung 
gehorchend, ſchraubte ſie den Docht höher, ſie wollte es hell und 
cha um ſich haben, nachdem ſie ſo lange in der Finſterniß ge⸗ 
ſchmachtet. 

Wie erleichtert athmete fie auf, als bei dem hellen Lampenſchein 
das Gemach dan gewohnten traulichen Anblick bot. 

Dias fiel ihr Blick in den ihr gegenüber hängenden hohen Wand⸗ 
ſpiegel. 

Himmel, war ſie das? Dies blaſſe Weib mit den unheimlich 
glänzenden Augen, die ſo tief in den Höhlen lagen, dem feuchten, 
verwirrten Haar, dem verſtörten Gejichtsausdrud ? 

So mußte eine Schuldige, eine verfolgte Verbrechin ausſehen — 
das Gewiſſen hatte ſie ſo gezeichnet, und was ſie ſich auch vorgeredet, 
um ihre That zu beſchönigen, dieſe mußte eine verdammenswerthe 
ſein, der Stempel davon war ihrem Antlitze aufgedrückt wie ein 
Brandmal. 

Es währte lange, ehe Renate ſich ſo weit erholt, um die Spu⸗ 
ren ihres nächtlichen Abenteuers verwiſchen zu können. 

Ihr Mantel, ihr Haar waren feucht von dem Schnee, den Vik⸗ 
tor auf ſeinen Kleidern mit hereingehracht; als fie Beide jo nahe 
der Thür dicht nebeneinander geſtanden, waren die ſchmelzenden 
Flocken von ſeinem Mantel auf ſie herabgefallen. 

Auch ihre leichten Hausſchuhe waren durchnäßt. Wenn nur 
keine bemerkenswerthen Spuren in dem Glasgange zurückgeblieben 
waren. — Nun glücklicherweiſe betrat nur ſelten einer der Dienſtleute 
dieſen Gang. 

Von Froſt geſchüttelt, ſuchte Renate endlich ihr Lager auf. Es 
war faſt zwei Uhr. 

Diooch jo tödtlich ermattet fie ſich auch gefühlt hatte, der Schlaf 
floh ihre brennenden Augen. 

Bald glühten ihre Wangen, der Puls flog und wilde Fieber⸗ 
phantaſien peinigten ſie in dieſem unheimlichen Zuſtande zwiſchen 


[Schlafen und Wachen. 


Losnozeno Ienaypow- 


Sie wähnte bald ſchleichende Tritte auf dem Corridor, bald das 
Knarren einer Thür zu hören. 

Ja, Viktor hatte Recht. gehabt, es waren Diebe in das Haus 
gedrungen, und ſie, die Tochter, hatte den Räubern die Thür ge⸗ 
öffnet, damit ſie des Vaters Gut ſtehlen konnten 

Nun — ſie gehörte ja eigentlich zu jenen. Hatte ſie nicht auch 
das Schmuckſtück entwendet aus dem wohlverſchloſſenen Schrank, 
den die ihr vertrauende Stiefmutter hütete. 

Und morgen — o würde es je morgen werden — würde dieſe 
Nacht je entweichen?! — — — 

Bleigrau dämmerte der Tag heran. Der Wind hatte ſich ge⸗ 
legt, es hatte auch aufgehört zu ſchneien, auf den Dächern, den 
Straßen und Plätzen der Stadt lag aber eine dichte Schneeſchicht 
gleich einem Leichentuche ausgebreitet. 

Allmählich regte es ſich im Hauſe. Der Kutſcher und der 
Stallburſche begann den Hof vom Schnee zu ſäubern, die Köchin 
hatte ein luſtiges Feuer in der Küche angemacht und kochte das 
Frühſtück für ſich und die übrigen Dienſtleute. 

Friedrich, den Schlüſſel zur Thür in der Hand, ging langſam 
durch das Vorhaus. Als er jedoch gewohnheitsgemäß den Riegel 
wegſchieben wollte, blieb er ganz verdutzt ſtehen — was war denn 
das? — Der Riegel war ſchon fortgeſchoben; er eilte jetzt ſchnell 
in die Küche und fragte dort an, ob die Magd oder Köchin das ge⸗ 
than — beide verneinten, wie ſich das auch vorausſetzen ließ. 
Da ſie ja den Schlüſſel nicht beſaßen, hätte das Fortſchieben des 
Riegels ihnen nichts nützen können, um den Ausgang zu gewinnen. 

„Aber ich habe die Thür verſchloſſen und verriegelt geſtern 
Abend“, rief Friedrich ganz erregt, „darauf kann ich das Abendmahl 
nehmen. Henriette, die mit mir das Speiſezimmer in Ordnung 
brachte, kann mir das nöthigenfalls bezeugen.“ 

Henriette erklärte ſich ſofort bereit dazu. 

„So was iſt auch noch nicht paſſirt, ſeit ich im Hauſe bin“, 

mein te topfſchüttelnd der Alte und durchſchritt den Flur, um ſich nach 
dem Hofe zu begeben und mit dem Kutſcher die Sache zu be⸗ 
ſprechen. 
Als er an der Thür des Garderobenzimmers vorbeikam, das die 
Contoriſten paſſiren mußten, um in die große Schreibſtube zu ge⸗ 
langen, fiel es ihm ein, auch dieſe Thür zu probiren, die er nach 
Schluß der Büreauſtunden wie immer pünctlich verſchloſſen — ſie 
war zwar eingeklinkt, aber öffnete ſich ſofort bei dem leichten Drucke 
ſeiner Hand. 2 


(Fortſetzung folgt.) 


SBchnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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— Ein echter Handwerksburſche, 
wie man ſie vor ungefähr dreißig Jahren täglich 
zu Dutzenden in größeren Städten einwandern 
ſah, ſprach geſtern bei einem hieſigen Schloſſer⸗ 
meiſter um ein Geſchenk an. Derſelbe hat ſeit 
der Auswanderung aus ſeiner Heimathsſtadt Ra⸗ 
ſtatt in Baden, welche vor ungefähr 2 Jahren 
ſtattfand, ganz Deutſchland, Oeſterreich, die 
Schweiz und einen Theil von Italien durchwan⸗ 
dert und feiner Ausſage nach niemals die Eifen- 
bahn benutzt. Jetzt beabfichtigt derſelbe eine 
Fußwanderung durch das ganze europäiſche 
Rußland und die Türkei zu unternehmen 
und dann durch die Donauländer, Oeſter⸗ 
reich etc. den Heimweg anzutreten. Sein Reiſe⸗ 
paß war in 172 Städten abgeſtempelt worden 

— Thalia⸗Theater. Wie uns die Di⸗ 
rection mittheilt, wird ſie behufs Aufbeſſerung des 
bisherigen Beſuches und mit Rückſicht auf die im 
Anzuge begriffene Weihnachtszeit, während welcher 
der Theaterbeſuch ohnehin ſtets ein geringerer 
war, jetzt die Wochentagsvorſtellungen theils 
zu ermäßigtem, theils zu populärem Entree 
ſtattfinden laſſen, demzufolge gleich heute 
die herrliche Oper „Das Nachtlager 
von Granada“ in Verbindung mit der präch⸗ 
tigen Novität „Die Burgruine“ zu popu⸗ 
lären Preiſen gegeben wird. 

Hoffentlich erfreuen ſich dieſe Dispofitionen 
der erwünſchten Anerkennung durch rege Wahr⸗ 
nehmung eines ſo dankenswerther Entgegenkom⸗ 
mens in Geſtalt allabendlich beſſer beſuchter 
Häuſer wie bisher. | 

— Der Vorſtand der Ifraelitiſchen 
Gemeinde in Lodz macht hiermit bekannt, d ß 
unſer Mitbürger Herr Markus Silberſtein aus 
Anlaß der Vermöhlung feiner Tochter uns die 
Summe von Rs. 2000 für wohlthätige Zwecke 
übergeben hat, und zwar: 

Rs. 300 als feften Fonds für das hieſige iſraeli⸗ 
tiſche Hosſpital von Israel und Leona 
Poznanski, 

300 als, feſten Fonds für die iſraelitiſche 

Handwerkerſchule, 

150 zur Unterſtützung armer Kranken außer⸗ 
halb des Hospitals, 

100 für das iſraelitiſche Mädchenaſyl, 

400 für die iſraelitiſchen Sommerkolonien, 

150 als Unterſtützung an drei arme ifraelis 
tiſche Mädchen, 

500 als feſten Fonds für das durch Markus 
und Thereſe Silberſtein zu gründende 
Waiſenhaus. N 

Für dieſe hochherzige Spende ſagt die iſra⸗ 

elitiſche Gemeinde⸗Verwaltung dem edlen Geber 

herzlichſten Dank, mit dem Bemerken, daß die 

Gemeinde⸗Verwaltung obige Summe, der Weiſung 

des Spenders gemäß, weiter übermittelt hat. 

Der Vorſtand: S. Roſenblatt. 

A. Dobranitzki. 

Robert Karp. 
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Der Secretär: 


— Eine erſchütternde Scene ſpielte 
ſich vor dem Schwurgericht zu Trieſt ab, bei Ge⸗ 
legenbeit der Verurtheilung einer Kindes mörderin 
zum Tode. Die zwanzigjährige bildhübſche An⸗ 
tonia, die Frau des Schuhmachers Giufeppe 
Zulian, unterhielt mit einem Gehilfen, der bei 
ihrem Gatten arbeitete, ein Verhältniß. Die 
Frau verſtand es jedoch, ihrem Manne lange Zeit 
deſſen Folgen zu verheimlichen. Durch einen 
Streit aber, den ſie mit ihrem Geliebten hatte, 
und den der betrogene Gaite zufällig belauſchte, 
erfuhr dieſer, daß er nicht der Vater des von 
ihm abgöttiſch gelübten Töchterchens ſei. Von 
dieſem Tage an nahm er ſeine Mahlzeiten in 
einem benachbarten Reſtaurant und mißhandelte 
bei jeder Gelegenheit 


das unſchuldige Kind in 


1 m. 
„Ich bin berauſcht, mein Freund, gonz und gar | ftükte 


berauſcht.“ 

Er ſah ſie an, bis in's tiefſte Herz erzitternd, 
fühlte ſich blaß werden und fürchtete, daß ein 
Zittern ſeiner Hand ſein Geheimniß verrathen 
könnte. 

Sie hatte ſich aus großen Gräſern und 
Waſſerlilien eine Krone gewunden und ihn ge⸗ 
ragt: 

5 „Gefalle ich Ihnen ſo?“ 
Da er nicht antwortete — denn er wußte 


| 


nach ſeinem Verbleibe an, die jedoch erfolglos 


Lodzer 


brutalſter Weile. Die Mutter, die den furcht⸗ 
baren Haß, in den ſich die Liebe Zulian's ver⸗ 
wandelt hatte, fürchtete, entriß ihm dann das 
Kind und erntete dafür Schläge von ihrem Gat⸗ 
ten, der ſich wie ein Wahnſinniger geberdete. 
Eines Tages, als fih die Mißhandlungen Giuſep⸗ 
pes wiederholten, nahm die verzweifelte Mutter 
das Kind, eilte in die Küche und warf es dort 
mit ſolcher Wucht auf die Steinplatten des Fuß⸗ 
bodens, daß es auf der Stelle verſtarb. Die 
Mörderin ſtellte ſich freiwillig dem Gerichte. — 
In der Verhandlung wurde ſie einſtimmig zum 
Tode verurtheilt, nachdem die von ihrem Ver⸗ 
theidiger in einem glänzenden Plaidoyer bean⸗ 
tragte Annahme mildernder Umſtände von dem 
Gerichtshofe verworfen worden mar. „Haben Sie 
gehört?“ fragte der Präfldent nach Verkündung 
des Urtheils. „Sie find zum Tode verurtheilt! 
Aber es bleiben Ihnen noch zwei Rechtsmittel. 
Sie können Berufung einlegen oder die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde erheben! Für was entſcheiden 
Sie ſich?“ — Die Angeklagte ſtarrte ſtumpf vor 
ſich hin. „Es geht noch zu machen?“ etwas er⸗ 
widerte fie mit matter Stimme. „Aber wozu 
habt Ihr mich denn erſt verurtheilt? Wolltet 
Ihr mich nur quälen?“ — Sie konnte nicht 
weiterſprechen; denn in dieſem Augenblicke eilte 
ihr Gatte, der ale Zeuge im Saale anweſend 
war, auf ſie zu, ſchloß ſie ſtürmiſch in ſeine 
Arme und bedeckte ihren Mund mit heißen Kiffen. 
Antonia ſtieß einen leidenſchaftlichen Schrei aus 
und erwiderte die Liebkoſungen ihres Gatten. 
Endlich riß ſich die Verurteilte los. Willig ließ | 
fie ſich in ihr Gefängniß zurückzuführen, an der 
Thür des Saales aber wandte ſie ſich nochmals 
um und rief ihrem Gatten zu: „Möge der All⸗ 
mächtige Dich für das Unglück tröſten, das ich 
Dir gebracht habe!“ 


— Aus Spielerei erhängt. Aus Osna⸗ 
brück ſchreibt man: Jüngſt ſandte eine Wittwe 
in Hollage ihren acht Jahre alten Sohn nach Wallen⸗ 
horſt, um hier einen Brief zur Poſt und außerdem 
mehrere Einkäufe zu beſorgen. Als der Knabe 
nicht zurückkehrte, ſtellte man Nachforſchungen 


blieben. Erſt am nächſten Nachmittag fand man 
den Knaben abſeits der Chauſſee an einer Tanne 
erhängt vor. In einiger Entfernung von dem 
Thatorte fand man in ein Tuch eingeſchlagen ein 
Brot und ein Packet mit Tabak, welche Gegen⸗ 
ſtände das Kind in Wallenhorſt eingekauft halte. 
Da Selbſtmord ausgeſchloſſen erſchien, hat man 
nach dem Thäter des Verbrechens gefahndet und 
die ſen in einem 17jährigen Burſchen aus jener 
Gegend erkannt. Er wurde feftgenommen, Nach 
ſeiner Ausſage ſoll er den Kleinen aus Spielerei 
erhängt, aber feinen Tod nicht gewollt haben, 


Kleine Chronik. 


— Man ſchreibt aus London: „Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit der atlantiſchen Oceandampfer hat 
ſich in den letzten fünfzig Jahren faſt verdreifacht. 
Die damaligen Schiffsmaſchinen hatten 700 
Pferdekräfte, die heutigen Palaſtdampfer 10,000. 
Der Dampfdruck hat ſich von 13 Pfund auf den 
Quadratzoll auf 200 Pfund erhöht. Allerdings 
bringt man aus einem Pfund Koble jetzt viermal 
ſo viel Kraft heraus, als früher. Die Poſt und 
Paſſagiere befördern die heutigen Dampfſchiffe 
über den Ocean ſo ſchnell wie eine Lokomotive 
auf dem Lande. Es iſt jetzt möglich, in 14 
Tagen von London nach Newyork und zurückzu⸗ 
fahren. Jemand kann jetzt in 13 Tagen von 
London nach Bombay und von Southampton nach 


| 
| 
| 
\ 


dem Cap in 13½ Tagen fahren. Von dem 
ſich nicht mehr auf feinen Arm. 
Warum? | 


Dieſes „Warum“ hatte er ſich noch niemals 
vorgelegt, Jitzt ſchien er etwas zu bemerken, das 
er niemals erkannt. 

Sollte . .? 

Herr Saval fühlte, wie er roth wurde, und 
erhob ſich beſtürzt, als hätte er gehört, wie Ma⸗ 


dame Gandred dreißig Jahre früher zu ihm 


nicht, was er ſagen ſollte, und wäre am liebflen 


auf die Kniee geſunken — hatte ſie 
angefangen und ihm in's Geſicht 


vor ihr 
zu lachen 
geſagt: 
„Sie großes Kind! 
wenigſtens! 
Er hätte beinahe geweint, ohne auch nur ein 
einziges Wort finden zu können. 


Das alles kehrte ihm jetzt, gerade wie am 
erſten Tage, in's Gedächtniß zurück. Warum 
hatte ſie ihm damals zugerufen: „Sie großes 
Kind! Man antwortet doch wenigſtens!“ 

Dann erinnerte er ſich, wie zärtiich fie ſich 
auf ihn geſtützt hatte. 

Als er geſagt: „Wäre es nicht Zeit, umzu⸗ 
kehren?“ hatte ſie ihm einen ganz ſeltſamen 
Blick zugeworfen. Ganz gewiß, ſie hatte ihn in 
eigenthümlicher Weiſe angeſehen. Damols hatte 
er nicht daran gedacht; aber fetzt erinnerte 
er fich. 

„Wie Sie wollen, mein Freund; wenn Sie 
müde find, kehren wir um“ 

„Nicht, daß ich müde wäre,“ hatte er ge⸗ 
antwortet; „aber Sandres iſt vielleicht er⸗ 
wacht!“ 

„Wenn Sie fürchten, mein Mann könne er⸗ 
wacht ſein,“ hatte fie ackſelzuckend geſagt, „jo iſt 
das etwas Anderes; kehren wir um! 

Auf dem Rückwege blieb ſie ſchweigſam und 


Man antwortet doch 
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ſpräche: „Ich liede Sie!“ 

War es denn möglich? Dieſer Gedanke, der 
ihm eben in den Sinn gekommen, marterte ihn. 
War es denn möglich, daß er nichts geſehen, 
nichts errathen hatte? 

Oh! wenn es wahr wäre, wenn er an die- 
ſem Glücke vorübergegangen wäre, ohne es zu er⸗ 
greifen! 

„Ich will Aufklärung haben,“ ſagte er ſich. 
„Ich kann nicht lärger in dieſem Zweifel leben. 
will alles wiſſen.“ 
Schnell, haſtig kleidete er ſich an und dachte 
dabei: „Ich bin 62 Jahre alt, fie iſt 58; ich 
kann ſie wohl danach fragen.“ 

Damit verließ er ſeine Wohnung. 

Das Haus des Ehepaares Sandres lag am 
andern Ende der Straße, dem ſeinen faſt gegen⸗ 
über. Er begab ſich dorthin. Die kleine Magd 
öffnete auf ſein Klopfen und fragte, als ſie ihn | 
fo zeitig ſah: 

„Sie ſchon, Herr 
paffirt 7. 

„Nein, mein Kind,“ erwiderte Saval, „aber 
ſage Deiner Herrin, daß ich ſogleich mit ihr 
ſprechen möchte.” 


Saval? Iſt etwas 


„Madame macht Birnen für den Winter | 
ein; fie ift in der Küche und noch garnicht an⸗ 
gekleidet.“ 

„Ja, aber ſag ihr, es ſei wegen einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit.“ | 
a Die kleine Magd gehorchte, und Saval fing 
an, mit großen nervöſen Schritten im Salon auf⸗ 


Tageblatt. 


Luxus der heutigen Oceandampfer haben ſich ſicher 


die alten Reiſenden nichts träumen laſſen.“ 
— Gegenwärtig find es neunhundert Jahre, 
daß eines unſerer unentbehrlichſten Geräthe, die 
Gabel, ihren Einzug in Europa hielt. Wie wir 
in venetianiſchen Blättern leſen, vermählte ſich 
im Herbſte des Jahres 995 ein Sohn des Dogen 
Pietro Orſeoli mit der byzantiniſchen Prinzeffin 
Argila, einer Schweſter des oſtrömiſchen Kaiſers. 
Während man bis dahin in Venedig die Speiſen 
mit den Fingern zum Munde geführt hatte, be⸗ 
diente ſich die Prinzeſſin Argila zu dieſem Zwecke 
einer zweizinkigen Gabel und eines goldenen Löf⸗ 
fels. Der Löffel war für die Venetianer nichts 
Neues, wohl aber die Gabel. Die venetianiſchen 
Damen beeilten ſich, es der Byzantinerin gleich 
zu thun und wenn ihnen auch die Handhabung 
der Gabel recht ſchwer fiel, ſo bürgerte ſich der 
neue Brauch doch nach und nach in den vornehmen 
venetianiſchen Familien ein. Freilich fehlte es 
nicht an Tadlern und Spöttern, die den Gebrauch 
der Gabel als einen ſchädlichen und lächerlichen 
Auswuchs der venetianiſchen Ueberfeinerung tas | 
delten. Es währte viele Jahrhunderte, ehe die 
Gabel von Venedig aus ihren Weg in das üb⸗ 
rige Italien fand. Erſt im Zeitalter der Renaiſ⸗ 


ſance, etwa vom Jahre 1360 ab, wurde das 
Eſſen mit der Gabel in Florenz und in den an⸗ 
deren italieniſchen Städten Brauch. Wenn ſich 
dte Gabel in Deutſchland eingebürgert hat, ver⸗ 
mögen wir nicht zu ſagen. In Frankreich wird 
ſie zum erſten Male im Jahre 1379, in einem 
Verzeichniß des königlichen Silberzeuges, erwähnt. 
Mode wurde aber das Eſſen mit der Gabel in 
Frankreich erſt um das Jahr 1550. Nach Eng⸗ | 
land brachte fie der Reiſende Corgate direct aus 


Venedig im Fahre 1608. In allgemeineren Ge⸗ 


brauch kam ſie bier aber erſt gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts. Heute bedient man ſich der Gabel 
faſt auf der geſammten civiliſirten Erde. Nur 
in einzelnen Theilen Spaniens ift fie noch un⸗ 
bekannt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Dezember. Man telegraphirt 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus 
Konſtantinopel von „informirter Seite“: 

„Seit einiger Zeit ſchleudert die engliſche 
Preſſe die unglaublichſten Angriffe gegen die 


Perſon des türkiſchen Herrſchers; dieſelben finden 


auch theilweiſe Aufnahme in deutſchen Zeitungen; 
nichtsdeſtoweniger iſt es auch gar nicht ſo lange 
her, daß dieſelbe engliſche Preſſe nicht müde 


wurde, die ſegensreiche Regierung des gegenwär⸗ 


tigen Padiſchahs zu preiſen. Damals erforderte 


es noch die Taktik der engliſchen Politik, fi als 


der einzige und wahre Freund der Türkei zu ge⸗ 
riren, bis es die engliſchen Diplomaten zur Er⸗ 
reichung ihrer geheimen Pläne für gut beſanden, 
einen anderen Cours einzuſchlagen: Die Blicke 
auf Oſtaſien gerichtet, gleichzeitig aber Egypten 
nicht aus den Augen verlierend, wandten ſie all 
ihr Thun und Sinnen darauf, im Orient etwas 
in Scene zu ſetzen, was Rußland und wenn mög⸗ 
lich, auch die anderen Mächte beſchäftigen könnte, 
um dann ungeſtört im Trüben fiſchen zu können. 
Armeniſche Helfershelfer wurden beauftragt, unter 
ihren Landsleuten eine revolutionäre Bewegung 
hervorzurufen, welche durch die unvermeidlichen 
Greuelthaten große Ausficht bot, einerſeits Ruß⸗ 
land zum Einſchreiten zu bewegen und von Oſta⸗ 
ſien abzulenken, andererſeits aber auch durch 
unausbleibliche weitere Verwickelungen die Mächte 
und den Sultan zur Nachgiebigkeit in der den 
Engländern neuerdings ſehr unangenehm ſich zu⸗ 
ſpitzenden egyptiſchen Frage zu beſtimmen. Trotz 


und abzugeben. Oh! er fühlte ſich aber gar nicht | 
verlegen. Er wollte fie danach fragen, wie er fie | 
nach einem Küchenrecept gefragt hätte. Er war 
ja 62 Jahre alt. 

Die Thür öffnete ſich; ſie erſchien. Sie war 
jetzt eine ſtarke, dicke und runde Frau mit vollen 
Backen und ſonorem Lachen. Sie ging, die Arme 
vom Körper weghaltend und die Aermel auf die 
bloßen Arme hochgekrempt, die voll Zucker und 
Syrup klebten. 

„Was haben Sie 


mein Freund?“ 
fragte ſie unruhig. find doch nicht 
krank?“ 


„Nein, theure Freundin,“ verſetzte er, „aber 
ich will Sie etwas fragen, das für mich von 
großer Wichtigkeit iſt und mich quält. Ver⸗ 
ſprechen Sie mir, ganz aufrichtig zu ant⸗ 
worten?“ 

„Ich bin ſtets aufrichtig!“ verſetzte ſie lächelnd. 


denn, 


„Sie 


| 
| 
| 
| 


„Sprechen Sie! 


„Alſo hören Sie! Ich habe Sie vom Tage 
an geliebt, da ich Sie ſah. Sie haben es nicht 
errathen? 

Sie antwortete lachend, mit dem ungefähren 
Tonfall von damals: 

„Sie großes Kind! Ich habe es vom erſten 
an gemerkt!“ 

Saval begann zu zittern und ſtotterte: 

„Sie wußten es?). Dann.“ 

Er ſchwieg. 

„Und dann ... was?“ fragte fie. 

„Was dachten Sie denn!“ fuhr er fort. 
„Was hätten Sie geantwortet?“ 

Sie lachte ſtärker. Die Syrupstropfen 
floſſer ihr von den Fingern und fielen auf die 
Erde. e 

„Ich? . . Aber Sie hatten mich ja gar nicht 
gefragt. Ich konnte Ihnen doch keine Liebes⸗ 
erklärung machen.“ 

Nun ging er einen Schritt auf ſie zu: 


Tage 


meine Liebe geſtanden hätte“, fuhr er 
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der im großen Stile angelegten Erhebungen der 
Armenier und der ſyſtematiſchen Verhetzung der 
armeniſchen und türkiſchen Klaſſen gelang es dem 
Sultan, die Klippen der engliſchen Machenſchaf⸗ 
ten zu umſchiffen, und die ruffiſchen Diplomaten 
waren hellſehend genug, um die engliſchen Ab» 
ſichten zu durchſchauen. Der Aerger der eng⸗ 
liſchen Staatsmänner, ihre Pläne durch das ge⸗ 
ſchickte Laviren des Sultans vereitelt zu ſehen, 
kam am deutlichſten in der Guildham⸗Rede des 
engliſchen Premiers zum Ausdruck, der ſich ſoweit 
hinreißen ließ, den Souverain eines anderen 
Staates, der mit England diplomatiſche Bezie⸗ 
hungen unterhält, in gröblicher Weiſe zu ver⸗ 
letzen. Dieſes Verhalten Lord Salisbury's war 
es, welches den Sultan veranlaßte, ſich über alle 
Vorurtheile der Etiquette hinwegzuſetzen und ſich 
herabzulaſſen, dem engliſchen Premier ein Schrei⸗ 
ben direct zu ſenden, in dem Sr. Lordſchaft ſehr 
deutlich gemacht wurde, daß es einem Staats⸗ 
mann ſchlecht anſtehe, irrigen Auffaſſungen ohne 
nähere Prüfung Gehör zu ſchenken, und in dem 
er erſucht wird, bei der nächſten ſich bietenden 
Gelegenheit abermals eine Rede zu halten und 
ſeine früheren Ausführungen zu berichten. Ganz 
falſch iſt die Annahme, daß ſich das türkiſche 
Volk wegen des an Salisbury gerichteten Briefes 
entrüſtete; man fieht lediglich in dem Schreiben 
des Sultans einen Act ritterlichen Entgegenkom⸗ 
mens. Eine vollſtändig haltloſe Unterſchiebung 
iſt es ferner, wenn anglo⸗armeniſche Organe von 
einer Abnahme der Liebe des türkiſchen Volks 
zum Padiſchah ſprechen. 

Breslau, 3. December. Kaiſer Wilhelm 
frühſtückte heute bei dem Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Schleſien, Fürſten v. Hatzfeld⸗Trachenberg. 
Heute Abend dinirt des Kaiſer bei den Erbprinz⸗ 
lich⸗Meiningen'ſchen Herrſchaften. — An den 
Oberſtlieutenant a. D. Reiche in Hannover hat 
der Kaiſer von hier aus folgendes Telegramm 
gerichtet: „Ich will Ihnen, dem tapfern Chef 
der 3. reitenden Batterie des 9. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments bei Gravelotte und an der Loire, am 
heutigen 25. Gedenktage der Schlacht von Orleans 


hierdurch den Charakter als Oberft verleihen.“ 


Breslau, 3. December. Auf Befehl des 
Kaiſers wurde die geſammte Breslauer Garniſon 
alarmirt und nach dem Palaisplatz zum Aufmarſch 
vor dem Kaiſer beordert. Um 12 Uhr nahm 
dann der Kaiſer dort die Parade ab. 

Abends 10 Uhr wird der Kaiſer wieder ab⸗ 
reiſen; die Ankunft auf der Wildparkſtation er⸗ 
folgt morgen früh 8 Uhr. 

Breslau, 3. December. Der Beſuch des 
Kaiſers bei dem Fürſtbiſchof Cardinal Kopp dauerte 
zwei Stunden. 

Breslau, 3. December. Von den Schwer⸗ 
verwundeten bei dem Eiſenbahnunglück bei Bahn⸗ 
hof Mochbern iſt der Heizer Goldmann ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Flensburg, 3. December. In der Feld⸗ 
baller Sparkaſſe wurde ein Deficit von 8000 
ae entdeckt. Der Kaſſirer hat ſich ent⸗ 
eibt. 

Wien, 3. December. In Elliſchau fand 
geſtern Nachmittag die feierliche Beiſetzung des 
Grafen Taaffe in der Familiengruft ſtatt. Die 
Betheiligung war eine ſehr große. Als Vertreter 
des Kaſers Franz Joſeph war General» und 
Flügel⸗Adjutant, General der Kavallerie Graf 
Paar erſchienen; ferner waren der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident Graf Badeni, der Statthalter von Böhmen 
Graf von Thun und Hohenſtein und der Oberſt⸗ 
Landmarſchall Fürſt Lobkowitz zugegen. Der Biſchof 
von Budweis mit großer Aſſiſtenz ſegnete die 
Leiche ein. 

Paris, 3. December. Der Geſundheits, 
zuſtand des Miniſters des Auswärtigen Berthelot 


„Sagen Sie mir... Sagen Sie mir 
Sie erinnern fich doch noch des Tages, an dem 
Sandres auf dem Graſe nach dem Frühſtück ein⸗ 
ſchlief .. .. als wir zuſammen ſpazieren gin⸗ 
gen... 

Er wartete. Sie hatte mit Lachen aufgehört 
und blickte ihm in die Augen. 


„Aber gewiß erinnere ich mich!“ 


„Nun, wenn ich Ihnen an jenem Tage 
zitternd fort, 
was hätten Sie gethan? Hätten Sie meine 
Liebe erwidert?“ ö 


Sie fing wieder an zu lachen, wie eine glück⸗ 
liche Frau, die ſich nichts vorzuwerfen hat, und 
antwortete offen, mit klarer Stimme, durch die 
eine gewiſſe Ironie hindurchklang: 

„Wer weiß? Vielleicht! Sie gefielen mir 
ja ſoweit ganz gut.“ — 

Damit drehte fie 
ihrer Küche. 

Saval kehrte beſtürzt auf die Straße zurück. 
Er ging mit großen Schritten unter dem Regen 
dahin und ſchritt, ohne zu wiſſen, was er that, 
dem Fluſſe zu. Als er an dem Geländer der 
Brücke angelangt war, wandte er ſich nach links. 
So ging er lange Zeit, gleichſam von einem 
Inſtinet getrieben. Seine Kleider troffen von 
Waſſer, ſein formloſer Hut, der weich wie ein 
Lappen geworden wor, bildete eine Goſſe in 
Form eines Daches. Und nun befand er ſich auf 
dem Platze, wo ſie an dem fernen Tage, deſſen 
Erinnerung ihm das Herz zerriß, gefrühſtückt 
hatten. 

Da ſetzte er fi unter den kahlen Bäumen 
nieder und weinte. 


ſich um und entfloh nach 
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läßt viel zu wünſchen übrig. Es wäre möglich, 
daß Berthelot ſeine Entlaſſung einreicht. Man 
nennt verſchiedene Perſonen als ſeine Nachfolger, 


darunter den Deputirten und früheren Geſchäfts⸗ 


träger in London, des Tournelles, ferner Deerais 
und Sarrien. Nach einem andern Gerüchte ſoll 


aungen feiner Vorgeſetzten ſtrotzte. 


Bourgeois das Miniſterium des Innern mit dem 


des Aeußeren vertauſchen. Jedoch fehlte bis jetzt 
jede Beſtätigung irgen einer 
thungen. 

Paris, 3. December. Der 25 jährige 
Mechaniker Forſans wurde benachrichtigt, daß feine 
18 jährige Braut, die 


dieſer Vermu⸗ 


| 
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bildſchöne Putzmacherin 


Marguerite Boct, mit einem Freunde des Mecha- 


nikers liebäugle. Er vertrat der Abends von 


ihrer in der Rue Réunion gelegenen Arbeitäftelle 


kommenden Geliebten den Weg und verlangte die 
Beendigung ihrer Beziehungen zu feinem Freunde. 
Er bezichtigte ſie der Flatterhaftigkeit und ſchlug 
ihr vor, heute Morgen die Hochzeit bei der Mairie 
a nzumelden. Marguerite erwiderte jedoch lachend: 
„Mir eilt's nicht ſo.“ Forſans, in die arößte 
Wuth verſetzt, feuerte nun drei Revolverkugeln 
auf das Mädchen ab, welches todt auf das Stra⸗ 
Benpflafter ſank. Bevor Forſans feflgenommen 
werden konnte, richtete er die Schußwaffe auf ſich 
und brachte ſich eine lebensgefährliche Verwundung 


bei. 

Paris, 3. Dezember. Der Minifter des 
Auswärtigen Berthelot erklärte Freunden gegen⸗ 
über, ſeine Herzkrämpfe hätten neuerdings derart 
zugenommen, daß er der Politik entſagen und 
nur ſolange im Amte bleiben wolle, bis ein Nach⸗ 
folger für ihn gefunden ſei. Als folchen empfiehlt 
er Hanotaux. 

Konſtantinopel, 3. December. Nach 
einem Telegramm aus Stambul find die Opera⸗ 
tionen der türkiſchen Truppen gegen Zeitun neuer⸗ 
dings eingeftellt worden, da abermals Unterhand⸗ 
lungen mit den Aufſtändiſchen eingeleitet ſind. 

London, 3. December. Briefe aus Ma⸗ 
rokko melden, daß am 11. November die Stadt 
Saffi von den Aufſtändiſchen umzingelt wurde. 
Die den Aufftändiſchen gelieferte Schlacht dauerte 
von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Am 
19. November wurde die Stadt während des 
ganzen Abends von den Aufſtändiſchen beſchoſ⸗ 
ſen: 80 Marokkaner wurden getödtet. 

London, 3. December. Der deutſche 
Dampfer „Helene“, von Tönning kommend, ſtran⸗ 
dete in der Nähe von Burnitisland. Ueber das 
Schickſal der Mannſchaft iſt noch nichts be⸗ 
kannt. 

London, 3. December. Hier herrſcht die 
Anſicht, daß die Lage in Konſtantinopel vor einer 

kritiſchen Wendung ſtehe. Zwiſchen Lord Salis⸗ 
burn und Lord Currie, dem engliſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel, fand heute eine directe telegra⸗ 
phiſche Unterredung über die von England in der 
Wachtſchfffrage zu ergreifenden Maßregeln ſtatt. 

Wie ich höre, find Curtie's Inſtructionen präcis 
und kategoriſch. Die britiſche Flotte liegt bei 
Salonichi bereit. 

Rom, 3. December. Als in der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer im Laufe der De⸗ 
batte über die die innere und äußere Politik der 
Regierung betreffenden Interpellationen der De⸗ 
putirte Colajanni ſeine Rede mit den Worten 
ſchloß: „Crispi wird vergehen, das Volk wird 
bleiben!“ "erhob fih auf der Tribüne für die Of⸗ 
ficiere ein Lieutenant und rief mit Stentorſtimme: 
„Das ift wahr, es lebe die Freiheit, es lebe die 
Republik!“ und ſchwenkte dabei ſeine Mütze; mit 
Mühe wurde er von ſeinen Kameraden bewältigt 
und fortgebracht. Der Kammer bemächtigte ſich 
eine furchtbare Aufregung, die Sitzung wurde ſo⸗ 
fort geſchloſſen. Der Lieutenaut beißt Erneſto 
Dichiara, er iſt derſelbe, der am 22. September 
nach der Enthüllung des Cavourdenkmals auf den 
Wagen der Königin ſprang und darauf als 
Geiſteskranker einer Anſtalt überwieſen wurde. 

Rio m, 3. December. Der Mörder Lepera's, 
des Abtheilungs. Chefs im Innern, konnte nach 
dem Attentat unbehelligt das Miniſterium ver⸗ 
laſſen. Während die Beamten aus allen Bureaux 
neben um dem Verwundeten Beiſtand 
zu leiſten, ſchlenderte er zeitungleſend über den 


im 26. Lebensjahre. 
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Corſo und ſtellte ſich ſelbſt der Quäſtur. Den Behandlung der amerikaniſchen Einfuhr in Deutſch⸗ 


blutigen Dolch hielt er noch im Aermel verborgen. 
Er wurde Ende vorigen Jahres entlaſſen, weil er 
eine Brochure publicirt hatte, die von Beleidi⸗ 
Er geſtand 
ein, daß die Entlaſſung das Motir der Thot 15 
Weder der Attentäter noch der Verwundete haben 
Familie. 

Sofia, 3. December. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Sobranje ſtrich man die Penflon 
der Wittwe des Minifterd Stojanow und jegte 
diejenige der Wittwe des Miniſters Beltſchew von 
neuntauſend auf dreitauſend Franks herab. Am 
Schluß der Sitzung verlas Takiew einen Antrag 
auf eine allgemeine Amneſtie für die ſeit 1886 
ausgewanderten Bulgaren einſchließlich der in 
ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Offiziere. 

Maſſauah, 3. December. Ras Makonen 
wandte ſich von Alomata aus an den General 
Baratieri und ſchlug ihm eine Zuſammenkunft 
vor, um über den Frieden zu unterhandeln. Ge⸗ 
neral Baratieri erklärte ſich zu Friedensverhand⸗ 
lungen bereit und begiebt ſich nach Adigrat. 


Lelegram me. 


Petersburg, 4. Dezember. Se. Majeſtät 
der Kaiſer wohnte geſtern mit dem Großherzog 
von Heſſen, den Großfürſten und Großfürſtinnen, 
hohen Militärs, den ausländiſchen Militär- Attachés, 
der Kirchenparade des Sſemenow'ſchen Leibgarde⸗ 
Regiments, der erſten Batterie der berittenen 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade und der combinirten 
Grenzwache⸗Compagnie bei, welche Truppentheile 
das Feſt ihrer Schutzheiligen begingen. Die Pa⸗ 
rade fand in der Manége des Ingenieurpalais 
ſtatt. Nach der Parade fand im Winterpalais 
in Gegenwart Sr. Majeftät des Kaiſers ein 
Frühſtück ſtatt, zu welchem die Officiere der 
Truppentheile, welche an der Parade theilgenom⸗ 
men, geladen waren. 

Kiſſingen, 4. Dezember. Der infolge 
des bekannten Auftritts im Kurſaale wegen Be⸗ 
leidigung des Badecommiſſars zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilte Amerikaner Stern hat auch 
den zweiten Termin vorübergehen laſſen, ohne die 
Strafe anzutreten. Hierdurch iſt die ſeinerſeits 
geſtellte Caution von 80,000 Mark dem Fiscus 
verfallen. 

Oedenburg, 4. Dezember. In Feſtö⸗ 
Scent⸗Mikla fanden große Exceſſe gegen die 
jüdiſche Volksküche ſtatt, in welcher Thüren, 
Fenſter und Bänke zertrümmert wurden. Die 
aufgeregte Menge ſchlug die Fenſter mehrerer von 
Juden bewohnten Wohnungen ein. In eine Woh⸗ 
nung wurde hineingeſchoſſen. Die Schulen wur⸗ 
den geſchloſſen. 

Paris, 4. Dezember. Die Bureaus der 
Deputirtenkammer wählten eine Commiſſion zur 
Prüfung der Vorlage betreffend die im Jahre 
1900 zu veranſtaltende Ausſtellung. Drei Mit⸗ 
glieder der Commiſſion ſprachen ſich für die Vor⸗ 
lage aus, drei andere find gegen jede Ausſtel⸗ 
lung, fünf andere wünſchen die Vorlage abgeän⸗ 
dert zu ſehen; namentlich dürfe man nicht die 
Champs Elyjeed ins Auge faſſen. 

Paris, 4 December. Der Miniſter des 
Aus wärtigen Berthelot nimmt Ende der Woche 
ſeine Amtsgeſchäfte wieder auf. 

New⸗MNork, 4. December. Die Botſchaft 
des Präfidenten Cleveland an den Kongreß ſpricht 
fi; gegen den Bimetallismus, gegen die Anſprüche 
Englands in Venezuela, für Neutralität in Cuba, 
für gemeinſames Auftreten mit den ecuropäiſchen 
2 1 in der be Maze und gegen die 
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laud, der amerikaniſchen Verficherungs » Geſell⸗ 
ſchaften in Preußen aus. In letzterer Beziehung 
fordert Cleveland Retorſionsmaßregeln. 


An gekommene Fremde. 


Motel Vitoria. Herren: Kreutzberg, Eisenberg, 
Polanski, Kleinert, Karmanski, Badkiewien und Weg- 
meister aus Warschau. — Levy aus Berdianık. — To- 
ksrew aus Charkow. — Spiegel aus Böhmen. — Folmann 
aus Nowo-Radomsk. — Despa aus Brüssel, 

note Mannteuffel. Herren: Eljaszew aus Pe- 
tersburg. — Flotow uud Wolff aus Berlin — Herzog 
aus Pettikau. — Silbermann aus Ekaterinoslaw — Tirk, 
Bekkermann, Marinowski, Dawidow, Nimierowski und 
Strzeszewski aus Warschau, 

Hotel de Polowne, Herren: Weiss, Eger, und 
2 aus Warschau, — Friedländer aus Bislystok. 


— Mostowoj aus Elizawetgrad. — “ztamm aus 
Goldynsk. 
EF EEE EEE ET Van A LA 
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Dr. med. 
Joseph May baum. 


hat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
als Specialarzt für Magen: und Darm ⸗ 


kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 


Hotel Victoria) niedergelaſſen. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und er 4—5 Uhr Nachmittags. 


Am 5. December um 1 Uhr Nachts, verſchied nach kurzen ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebter 


ILHELM EMIL ERNST | 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. December, präciſe 2 Uhr Nachmittags vom elterlichen Haufe in Zgierz aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


n 


284. 
Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten. 


ee su 94 ven «| 8 851 11.11 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.08 8.38] 10.23 —2 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — 5.47 
„ Bzin — 12.43 — | — 3.02 — 
„ Iwanaorod — 6322| — — 4.10 — 
m Skierniewiee 1.08 | 7.08] 8.55 2.02 5.20 8.55 
a Pronb.) m — 2.44 — 8.25 — 225 
„ Bromb.) E — 12.32 — 5.50 — | 9.46 
„ Berlin) 2 — 7.29 — 11.53 — 11.17 
„ Ruda Cuſoms. 6.26 8.133 — 4.380 8.13 
„ Warſchau 11: 50 | 5.20 | 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Mos kau 12.33 — | — 10.230 8.23 — 
„Peters burg 12.43 — — 11.23 — | — 
„ Petrokom — 6.0 — 1.37, 5.48 7.35 
„ Czenſtochau — 12.38 — 11.230 3.23 — 
„ Zawiereie — 10.55 — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.55 — | 858 1.— — 
„ Sosnowice — 8.15 — au 120 — 
„ OGranica — 9.00 — — 
„Wien - — = 2385 74 — 
Abfahrt der | 
Züge aus Lodz 12.40) 6.50 7.10) 11.15 5.10| 7.45 
Ankunft der Züge 2 
in Koluſchki 1.43| 7.38 8.13] 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — | — 110.17] 4.59 — | 9.54 
„ Bzin — — 2.02 9.455 — | — 
" „ Imangorob — — 5.08 308 — | — 
„ Skierniewice 4.50 9.— 3.86 7.49 9.51 
0 Bean.) 4 f — 3.101 — 9.30 — 
„ Bromb.) 324 — | 713 — 12.99 | — 
5 „ Berlin 55424 — 5590 — 6.24 — | — 
7 de Guſoms. — 9.4 — | — 89 10.41 
Warſchau 6.100 10.550 — | 5.10) 9 85 12.00 
" 6.13 — — — 6.53. — 
P a 600 — | — | 730 12.40 — 
„ Petrokow 241 — 9.24 4.12 7.39 11.18 
7 N 427 — 11.50 6.32 10.08 
„ Zawiereie 5.23 — 1.09 7.49 1135 — 
„ Dombrowa 6.06] — 2.17 8.55 12,39 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9 20 100 — 
„ Graniea 6.20 — | 2.10) 8.50 1265 — 
„ Wien 407] — | 9.29 7.04 4.07 — 
Enus Paſſa⸗ 
rierzug | gierzug 
Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Aheups bis 6 Ubr Morgens an. 


1 
Anmerkung. 
BRUNEI EEE UN IE AD Te VE 
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Filiale 
des Berliner Panorama 
Prom naden⸗Str. 1, Ha us Pinkus. 
4. Reiſe: 


Schottland, 


I. Cyclus. 


Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 
Geöffnet von 5 = Morgend bis 10 


bends. 


RT: mn K 1 Lodz, 
Widzewska 64. (462) 


Cena Okowlty 1 daa 5 Grudnia. 


Netto 
Hurtowa w. 78, ks. 8.85 
Szynkown w. 78°, „ 8 95 


(Akoyze 1 kp, 


o ytopzuıa). 


WERE 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielahska Nr. 5. 


Varsovie. 


Lodzer Tageblatt 


| 


| 
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| Dankſagung. 


| Für die raſche und thatkräftige Hülfeleiſtung anläßlich des Brandes unſerer Spinnerei, wodurch die ſtarkbe⸗ 
drohten Nebengebäude gerettet wurden, ſagen hiermit allen vier Zügen der ſtädtiſchen freiwilligen Feuerwehr und den Feuer⸗ 
wehren der Baumwoll⸗Manufacturen von Carl Scheibler und I. K. Poznanski, insbeſondere aber den Herren Commandan⸗ 


ten und Zugführern unſeren wärmſten Dank. 


U III 


Ledzer Thalia -Theater. 


Heute, Freitag, den 6. December 1895: 


1 Ausnahmsweiſe populäre Vorſtellung 
zu populären, bedeutend herabgeſetzten, halben Preifen der P ätzt. 
Zum 3. u d legten Male: 


Das Nachtlager von Granada. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Conradin Kreutzer. 
Beirpung: Marie Hartmann⸗Chalupetzky, Franz Bartowsky, Ferdinand 
Wachtel, Albin Günther, Paul Hinze, Hermann Meltzer⸗Burg ꝛc. 


Zum Schluß: 
lommt die ſchon dreimal mit außerordentlich großem Beifall zur Au ffüh⸗ 
rung gekommene 
Preisgekrönte Novität! Preisgekrönte Novität ! 
Zum 4. uad letzten Male: 
zur Aufführung. 

Die Burgruine. 
Driginal»Preis-Lufifp el in einen Akt von Carl Caro. 
Beirgung: Aurelie Wanverpold, Vilma Böckmann, Walther Thomas, 
Adolf Rehfeld, Felix Stegemann, Eugen Dumont ꝛc. 

Dieſem Luſtſp el wurde in der von der Prager Concordia ausge⸗ 
lrechbſenen Concurrenz einftimmig der Preis zuerkannt. 


Morgen, Sonnabend, den 7. Dezember 1895: 


Wiederum populäre Vorſtellung 
zu populären, dedeu end gerabgeſitzten, halben Preiſen der Plätz“. 
In großer und glänzender ans an Coſtümen, Decorationen und 
\ Req uſiten. 
0 Mit bedeutend verſtärktem Occheſter und großem Chor. 
Zum unwiterruflich letzten Male! 


* 

’ 
Die Hugenotten. 

0 Große Oper ia 5 Akan von Giacomo Meyerblec. 
\ N Saupipartpien: Antonie Stifte, Ferdmand Wachtel, Franz Bartowokg, 
10 Albin Günther, Paul Hinze, Carl Starka ꝛc. 


| 
WE Vorläufige Anzeige. 
Wirderhoit wird darauf aufmerkjum at, daß die erſte Auf 
ſüheung von 


Robert der Teufel 


Gloße herolſch: Oper in 5 Akten von Giacomo Meperbeer 
1 te am Sonntag, den 8. Dezember 1895 ſtaltſtadet. 


In Vorbereitung: 
1 Häuſel und Gretel, Der Mikado, Trompeter von 3 
Säckingen, So keck kann nur ein Lientenaut fein, X 
1 * kleine Däumling, Die Räuber, Die Kugel 18 
Die Direction. 


[Doo OO OOO 


YIIPAB.IERIE 
orsuneron Aeahanon Loporn 


J A0sonmrs 10 bceocmaro cnbubnis, uro, Ha ochoBain 8 
kyıapa ‚enapramenra eurbausıXb. 10pors 015 15 Hoa pb | 
„3a N 19,176, Menbanonopomuha kacch Ha CTAHMIAX’B ‘ 3 


aunchon weurbauo noporn, nauuuaa cb 25 Hoaopa (7 He- 

1 da) c. r., upnunnalorb naaremn 3010T0M%, a Huenno: noay- 

| | epiaamı u Hunepianaua noharo (nocab 1885 rora) dekana 
| ENOSHTHEIMH KBUTAHIIAMH no kypey yCraHazınzaenony Ma- 
| 


pon PukahcoB5. 
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L. Crabnann's Erben, 


G Tree W weir A 
eee nnn 


eee 


. Theater Arcadia. 8 
Täglich große Vorftellung ; 


\ mit neuem Prog amm. 


ag Debut des Staunen erregenden Eguilibriſten, Balan- { 
« ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 5 


2 Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 5 

10 Auftreten ſümmilicher neuengagirter Specialitäten. 75 

80 Director: Süssmann DEE 
8 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts g öffaet. 9 
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Concerthaus. 


Im r Saale 


Concert der Unten | Zänger- und Länzer- 
Geſellſchaft 
COLONBO. 


Am Sonntag findet das Auftreten 1755 Geſellſchaft von 4—8 Uhr ſtatt. 
Entree 50 Kop. 


Im unteren Buffet⸗Saale 


Täglich Concert der Damen⸗Capelle 


unter Leitung des Herrn Huss. 


| An Sonu- und Feiertagen Früh-Concert von 12 bis 2 Ahr. 


eee 


feinſte Hohlroller. N. e. 
SS Bin mit einem größeren W 7 RZ 
meiner edlen Sänger hier eingetroffen, worauf ich Liebhaber (auch 
Nichtkäufer) e mache. 


HEILSCHER. 
Hotel Hotel Rom, vis-a-vis des € 1 des Gymnaſiums, Nikolajewskaſtr. 59. 


& Mein reichhaltiges Lager 


von e und anderen 


Spiel-Waaren 


empfehle ich 
dem geehrten 


2 


0 
— — ei 


5 eine 
/ Bawadska-Steaße Nro 2. 


Die Wagenfabrik von Josef Golinski, 
in Warſchan, Leſchns 26, gegenüber der Orla-Straße, 
empfiehlt eine große Auswahl verſchleb ner ſeruger Ezulpagen in den mewiften 
Figons und führt alle Beſtellungen und Reparaturen auf das Socgfältigſte aus, 


Warſchau. 


Das Pelzwaaren · Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatordta 10, 
empfiehlt elegante Herten» u. Damen: 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfüngt Kranke von 4 Gr 11%, Uhr früh 
55 von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
Conſilium in dae einiger 
Me jeden Donne Donnerftag von 12 bis 1 


Man kleidet ſich 


gut und billig 
vi L. Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Belzivaarenlager 
von 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielansta⸗Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 

Damen-Eonjection, 


Die Droguen- und Chemikalien 
andlung 


A.BiernackisK. Rzaczynski 
Warſchan, Senatorsta 28/30, 
empfiehlt ſämmiliche Materialien für den 
Apotheken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 

b lligſten Priiſen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Ur. 61 
5 Zimmer und Küche, Badezimmer une 
ſonſtige Biq temiichkeiten in der II. 
Etage. 


Petrikauerſtr. Nr. 


Eine Wopnunng beſtehend aus 4 Zim: 
mer, Kü de und Zubehör per 1. April 
1896, 1 Zimmer per 1. Januar 1896 
und 1 Zimmer per ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Hauswirthy. 


Ein Laden 


mit Zimmer und Küche im Kellercaum 
per ſofort zu vermieigen. 
Dzielna-Straße 34. 


Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern und Ku: em Par⸗ 
terre des Hauſes Nawrotſtraße Nr. 
34. Näheres beim Hauswirtg. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aas 4 Zimmer und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen tt mit 
allen dazu gehörigen Raum lichkeiten per 
1. Januar zu vermieihen, 

Namienna⸗ Straße Ne. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirih, Dzielnaſt. 34, 


Igierzerſtraße Nr. 53 
(Radoposzez) ein Lavru, für Fleiſcherel 
geeigut, mit anflopınoem Zimmer uno 
dazu gekörender Werkſtätte, ſowie ela 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu vermieten. 


Eine Wohnung, 
(orel Siubeg und Kuh) za vermie⸗ 
then und vom 1. Januac 1896 zu be⸗ 
ziehen. Hotel Possti bei Klukow. 


Lipowaſtr. No. 4 l 


bei W. Kossel (Raye des Grünen 
Ninges), verſchtedene Wo aungen und 
einzelne Zimmer. 


Maria fabryozna, 
zatwierdzona prarz, 
departament 
Handlu i Manuf. 
za ur. 9339. 


für Fußboden zubereitet, 


Fußbodenwachsmaſſe und Politurpaſta zum Frottiren der 
Sußboden ; Spiritus und Oellacke für Fußboden. 


Sch 6. Marke, 
beſtätigt 

vor D vartement 

des Hand s u. Manuf. 
sub. Nr. 9339. 


Die erſte im Lande, im Jahre 1840 gegründete 


und Lager von Maler-Artikeln 


J. A. KRAUSSE, 


Warschau, 


empfiehlt dem ge ehrten Publikum eigene Sabritate, und Waaren 
u. zw. 
Spirituslacke und Oellacke, ſchnelltrocknende, 


Spiritus und Oel⸗Lacke, in tiverfen Farben, für Weißblech, 
Oelfarben, ſchnelltrocknende, für jeden Gebrauch und extra 


Waſchblau aus Indigo ⸗Carmin Extract und andere Ma⸗ 
ler - und Farbwaaren Artikel. 
Preiscourante werden auf Verlangen gratis und Franco eingeſchickt. 


Verkauf in adz, bei den Firmen: 


Carl Kessler, 
A. Lipinski, 

M. Lisiecka, 
W. L. Kosel, 


II 


Kü 


Ein geübter 


Rud. Ziegler, 

I. Krölikowski, 
S. Silberbaum, 
M. Kochanski, 


und vielen anderen. 


HELLER METALL-PUTZ-GLANZ, 


gerignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lıbszynski & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielna 34, 


A. Rosenthal, 
M. I. Krohn, 
H. Meder, 


keine rothe Pomade 


Telephon Nr. 70. 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien -, Galanterienhandlungen, 
000. 2 


r Corte ar, 


für Deutſch und Ruſſiſch, kann ſich fofort melden in der 225 


dieſes Blattes. 


Dr. St. Gutentag, 
Nane ae; 


— — — 


Die Kanalei 
des vereibeten KNebtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befinden ſich an der Poludniowa ; 
3 Reicher, Nr. 28 neu. 


l. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 

für Damen und Herren⸗Paletots. 
Walfewicz 

aus Yabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer ⸗Straße Nro. 109, vi-s-vis dem 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangoſtu und ® 


von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 7 Uhr 
von 9—11 n.. WAS IT 


Rud. Otto Klepzig, 


2 ildermalerei und Sukir-Anfalt, 


ug? Przeiazdſtraße 
aße Niro. 88, rzeiazdſtra 
e 221 em 4 dem Meiſterkaus garten. ‘ 


Zahnarzt 2. Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. K. 9 8 lat bie Conditorei Nos 


Dehandlung sen unten a . — 4 
künſtlichen men. Za Schmerz 
een eh Radgas. Empfängt tüchlich von 9 8 9 
und von 1 Bid 7 Nacritt ag! 


—— Pogaıone u Men Aeonersaı Boweps 


tadjıv. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


hnt jetzt petrikaner⸗- Straße Nr 
I: tagt gs Haufe Herſchkowitz, neben = 
errn Eiſenbraun, vis-A-vis ſeiner früheren 


nu 
hung, werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Lachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
in⸗ und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 

von G. Marezewska in Warſa au. 

Möbel- und Billardfabrik, 
ſowie Lager roa f 


A. KETLOS E, 


Lodz, Petrlkauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


! 
‘ 


„I Beſtcht jeit dem Jahre 1789. f 
S | Uhren⸗Lager von [: 8 
22 L. M. Lilpop 32 
= Elin Warſchau, Senatoräta 496, Sch S 8 
S Miodowa, . 55 
& Caſchen, Wand. iſch-Ahrenſ s f 

aus den erſten Fabriken. f 2 


— — — 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikaner⸗Strafe Ar. 116 vis-a-vis der Apotheke des 
Heren Araſt, unweit des Paradiefes Alle Operationen 
werden ſchmerzlos ausgeführt. Plombiren ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam. Speciali⸗ 
tät: Künfiliche Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſenhafte Ausführung. 


Be Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci Tteciowej, 


Piotrkowska Nr. 69, mies k. 32 I. piętro, 
obok botelu Matoris. 


eodzer Tageblatt. 


70,000 
Abonnenten. 


Sänsliger Ratgeber 


Mit den Gratisbeilagen: 


Mode und Handarbeit 

Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche 

Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 

in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 

Jeden Monat eine 
Schnittmuster-Beilage 
Sie enthält Driginal » Schnitt: zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder, 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 

Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
713 Jahren. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 

Preis pre Nummer ar Schnittmuſterbeilage 1 Pfg. oder 5 Kop. 
* 7} n 

DE Virrteljährlih Mk. 1.40 oder 63 Kop. ug 


Vırlag von Robert Schneeweiss in ®reslan, 
Heinrichſttaße 18 und Humboldtſtraße 204. 


Tiere. — 


Inhalt 


d. Häuslichen Ratgebers: 
Belehrend Auffäge aus den Gebieten der 
Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche Pier Rezepte u. Ratſchläge 
für Haus und Hof, 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 


Küche und Keller in den 


— Für die Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 


Fragen und Antworten. — Rätjels 
ecke. — Briefkaſten. 


Gewähltes und intereſſautes 
Denilleton. 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 


Jede Nummer enthält 


ſprühende Humoresken. 


* 7j * 


—— — Zu beziehen duch. alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte. i 


Probenummern gratis und franko. 


eee ee ee eee ee eee eee eee 


Fekannimachnue. 


Hiermit mache ih dem geehrten Publikum u biſonders meine geſchätzten 
Kanden die ergebene Anzeige, daß ichen eine 


ſig⸗Fabrik 


e cher ih bis ſitzt Petrikauer⸗ 
Sie Nr. 154 b fand, nach der Glöwna Strafe Nr. 10 verlegt * 
und zeichne 


ſ wie den En gros & en Detail-Verkauf, 


Prakliſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 
Lack- u. Oelfarben- Fabrik | scrnittmuster-Beilage. 
| 
| 
5 


Hochachtungs voll | 


Beinhold Keilich. 


F 
u | EEE TEE BET — ET TE —— — .... ·— | 


Sghenkerbücher und Prudjaden 


für Patente, neuer Form, ſind 15 ermäßigten Preiſen zu been C. Rente, Worſchau, Mars zaktoweg⸗ 


I. Sachs, 


Patentirte E Tollen 


in allen Größen vorräthig bei 


J. MO NI I Z,. 


Hauptgeſchäft & —4 


 ADRESSEN-TAFEL. 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielka 
G. Sypniewska 


powröcila z Paryla. 


Machen Sie 
einen Beriud F 
mit Caffee Sanitas“ 


Analyſtrt und zum Verkauf gen von der Dar- 
schauer PedreinatsBerwaltung laut vom 18. Sen 
tember 18% unter Ar 1433. 


ueberall zu haben. 


Dr. K. Laurenty, 
ade Zielona - und Woltzaüska⸗ Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i eee Re 40 kop. funt, 


Cukiernia 7 Szmagier, 
_._.. Ploirkowska 28. 


— — 


Dr. med. 8. GOLZ, 


geweſener volontarz Afiftent on der kyl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſt 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger peciali 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Spicialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts ⸗Kraukheiten. 
Konſtantynowwska-Str. Ur 7, II. 
Sprichſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 


6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Domen. 


Lonnaseno Hensypo 


Petrikauerfr. Ur. 280. | 


Die Spezial Fabrik von Heldfäranken 
Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn Arzt ö 
Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Ramiſch. 


Lekarz-Dentysta , 
Zofia Schwarc-Bernstein 


mess t ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
Ramiseha. 


Bei ne Mi Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten as 
L. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Stage 
Front. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 
localen Anäſtheticum gezogen. 

u Unbemittelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 
8 


Dr. Littwin, 
Specralarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
woont fitzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
empjangsfiunden von 9—11 Vorm. 


und 6—8 Nachmittags. 
ws. Schnellpressendruck von Leopold Zorer, 


renovirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beir! ii 


baar Goldringe von Ns. 6 au. 61 Wal: 
Welt 61, Privatwohnung. 


N 284. 


Ausberkauf 


Das Mäſchegeſchäft von 


W . 


Petrikauer « Straße Nr. 
Haus ee 
ſoll wegen Aufgabe diſſen Delall G 
ſchäftes mit berabgeſetzten Preifen aal 
verkauft werden und empfiehlt: 
Hemden in Leinen, Baumwolle 
Wollſtoffen, Vorhemden, Krag 
Mauſchetten, Schürzen, geſtie 
Spißen, wollene Unterkleider u 
Kinderkleider, Lätzchen, Mütze 
wollene und lederne Handſchn ! 
Strümpfe und Socken in Wolle 
Baumwolle, Cravatten, Hoſentn . 
ger, Spinken, Corſets, Wäſch 
knöpfe und verschiedene Gum 
waaren. 
Ferrer iſt die Ladene i 
richtung zu verkaufen und der Lad 
ſelbſt abyutreten. ug 
a 


7 


Ein junger Mann 
der der ruſſſſcher, deutſchen und pol 
ſchen Sprache mächlig, mit der Bult 
führung vertraut, der mehrere In 
in hieſigen größeren Manufactur⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäften thätig war, fufi 
genügt auf Prima Referenzen Stellaſ 
als Comptolriſt, Verkäufer, Magazine 
Expedient, oder dergl. 

Gefl. Offerten unter g t 
Zuverläßig“, an die Erped. d. Blatt 


erbeten. 
Ken! 
In allen Buchhandlungen vorr z! 
Für Freunde 


der Laubſägearbeiß 
geſchmackvoll ausgeſtattetes, als pafff⸗ 
des Weinachtsgeſchenk für Jederm g. 
geeignetes, in ruſſiſcher, polnischer 
deutſcher Sprache von A, Böhme beruf: 
E Weckchen. Preis nur 

Haupt-Nlederlage: Buchband le 


Straße 149 E 


Gold, Filler, Silber, Brillaufeıf 


und wenka: Gegenſtände, werden von 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſſ 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu 


gen und Reparaturen liefere wirklich billig. 


20 
Juwiler, Juwel ier 

Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Fabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Sti 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. ff. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorate | 


Fefrikauerft. Ir. 163, Haus Kalte 


empfiehlt ſich zur Ausführung füntm I 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbei! 


R. Stern's Conditort 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nuſ 
vis-h-vis dem Palais des Herrn Heinzel 


Beſtellungen werden prompt ausgefillſi 
Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung 
ramiden. und Carambol-⸗Billard. 
Die Reſttzerin des Node: Nugaik 
„Marie“, | 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Ruß 


iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empf: 
eine große Auswahl von Hüten nach den ne 
Facons. Hüte werden auch zum Umen > 

angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen: und 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. I. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73gegenüb. d. Konditorei Re 
Heilt Krankheiten der Zähne ui 
Mundhöhle, Einfegen von für 
Zähnen und Plombiren mit Gold u 
neuſten amerikaniſchen Methode 


Dr. med. St. Marko 
Augenarzt, | 
wohnt jetzt ES 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, 
Petrikauerſtr.), Haus Kretſi 


1 
1 


